 Gefichtöpunfte hätten die jetzt an die 


die belgiſche Regierung ſich endlich entſchloſſen, 


Die Expedition iſt au 


f der Serreufirafe Nr. 20. 


Sonnabend den 4. Mai 


T T Politiſche Zuſtände. | 
Ueber die letzten Ereigniffe in Belgien, welche 
in dieſer Zeitung ſchon zu vielfachen Erörterungen An⸗ 
laß gegeben haben, enthält jetzt die deutſche National⸗ 
Zeitung folgenden Artikel: „Nach langem Zögern hat 
dem 
Vertrage der 24 Artikel ohne Vorbehalt beizutreten, und 
am 19. d. M. iſt derſelbe von den Bevollmächtigten 
ſämmtlicher bei den Unterhandlungen betheiligten Höfe 
unterzeichnet worden, ſo daß der Vollziehung gegenwär⸗ 
tig kein Hinderniß mehr entgegen ſteht, da die Aus⸗ 
Methlelung der Ratifikation, die jest allein noch übrig 
e eine bloße Zörmlicpkeit ist, die nicht leicht zu 
Tage vorher r geben kann. 
nen Verſuch gemacht, dlungen 
Punkte des Vertrages von neuem zu eröffnen, 
er (am 14) eine Note überreichte, welche die in der bel⸗ 
giſchen Repräſentanten⸗Kammer verlangten Bürgſchaften 
für die reliziöſen und politiſchen Freiheiten der Bewoh⸗ 
ner der abzutretenden Gebietstheile in Anſpruch nahm, 
und außerdem noch mehrere andere Forderungen erhob, 
die, wenn die Ko 
den ganzen B 


laute des Vertrages irgend zweifelhaft erſchienen, die 
unzweideutigſten Erläuterungen und entzogen auf dieſe 
Weiſe der belgiſchen Regierung den letzten Vorwand, 
durch das Hervorrufen weitläufiger Erörterungen die 
Vollziehung des Vertrages zu verzögern. Für uns 
Deutſche iſt von beſonderer Wichtigkeit die Erklärung, 
daß ein Theil des von Belgien abzutretenden Gebietes 
mit dem Königreiche der Niederlande und keinesweges, 
wie man bisher annahm, mit dem deutſchen Bunde 
vereinigt werden ſoll. Zweifelhaft iſt es noch, ob das 
Großherzogthum Luxemburg in Zukunft blos auf den 
von den Belgiern herauszugebenden deutſchen Antheil 
des Ta ne befchränkt fein, oder ob daſſelbe 
m für den 8 durch einen Theil der Provinz Lim: 
0 den an Belgien abgetretenen walloniſchen An⸗ 
theil entſchaͤdigt werden ſoll. Nach der Erklärung der 
Konferenz vom 18. April iſt dazu freilich wenig Hoff 
nung; denn in dieſer heißt es, nach einem geſetzlichen 
1 Regier 
Königs der Niederlande zurückfallenden Sebieräthein = 
aufgehört, Beſtandtheile der beiden Staaten des König⸗ 
reiches der Niederlande und des Großherzogthums Lu⸗ 
remburg zu bilden, unter deren Botmäßigkeit fie. gegen⸗ 
wärtig zurückkehren. Wenn in den von Belgien los⸗ 
geriſſenen Theilen von Limburg und Luxemburg nur 
der geſetzmäßige Zustand, wie derſelbe vor der Revolu⸗ 
tion vorhanden war, wieder hergeſtellt werden foll, fo 
kann das niederländiſche Limburg unmöglich dem Groß⸗ 
herzogthume Luxemburg hinzu ef 12 ondern 
g bei dem Königreiche dugefügt werben, f 
muß bei greiche der Niederlande bleiben, dem 
es vor der Revolution angehörte. — Wir ſind begierig 
zu hören, was unſere deutschen Zeitungen hierzu fagen 
werden, die während der Dauer dee Streites um die 
Annahme der 24 Art. einen ſo gewaltigen Aufwand von 


Ye: 


patriotiſchen Redensarten machten. „Kein Dorf erklärte 


man uns mit kühnem Muthe, da man wohl wußte, dag es keine 


Gefahr galt — „kein Dorf darf der deutſche Bund ver⸗ 


lieren. Die deutſche Volksehre erfordert es „daß wir 
unerſchütterlich unſer gutes Recht vertheidigen.“ — Jetzt 
werden die Belgier dem deutſchen 
geben demſelben einen Theil des Großherzogthums Lu⸗ 
remburg und zur Entſchädigung für den andern einen 
Theil der Provinz Limburg heraus. Die niederländiſche 


Bunde gerecht, ſie R 


Regierung willigt aber nicht ein, dieſen Theil von Lim⸗ 
burg mit dem Großherzogthum zu vereinigen, ſondern 
nimmt denſelben für das Königreich der Niederlande in 
Anſpruch; jetzt iſt es alſo die niederländiſche Regierung, 
welche die deutſche Volksehre kränkt, ſofern dieſe anders 
bei dem ganzen Streite überhaupt bethejligt iſt, was 
uns freilich noch einigermaßen zweifelhaft erſcheint. Eine 
unauslöſchliche Schmach würde dem deutſchen Volke wi⸗ 
derfahren, wenn ein auswärtiger Feind, gleichviel ob 
vom Oſten oder vom Weſten, in unſere Grenzen ein⸗ 
bräche und wir nicht Gut und Blut aufopferten, um 
uns der fremden Unterdrückung zu erwehren; dagegen 
ſehen wir nicht, was die deutſche Volksehre dabei zu 
thun hat, wenn ein Paarmalhunderttauſend Bauern in 
einem nur dem Namen nach mit Deutſchland verbun⸗ 
denen Gebiete es vorziehen, dem Könige der Belgier 
ſtatt dem Könige der Niederlande unterthan zu ſein. 


dem | Die Höfe von Berlin und Wenn, als die Vertreter des 
deutſchen Bundes bei der Londoner Konferenz, nehmen. 


ſich der Rechte des Königs der Niederlande auf das 
Kräftigſte an; aber wir müſſen geſtehen, daß wir die 
Urſache nicht ſowohl in der Sorge für die Erhaltung 
der deutſchen Volksehre, als in Gründen der allgemeinen 
Politik ſinden, die eine nähere Verbindung mit dem 


Königreiche der Niederlande wünſchenswerther erſcheinen 


ge 


Beweis für die 


ſerer Anſicht glauben wir den Handelsvertrag anführen 


zu dürfen, der zu Anfange d. J. zwiſchen dem König⸗ 
reiche der Niederlande und den Staaten des deutſchen 
Zollvereins zu Stande gekommen iſt. Dieſer Vertrag 
hat offenbar keinen andern Zweck, als das Königreich 
der Niederlande auf Koſten Belgiens zu begünſtigen. 
Die wichtigſte Beſtimmung des Vertrags, die in öffent⸗ 
lichen Blättern bereits zu vielfachen Beſprechungen Veranlaf⸗ 
ſung gegeben hat, iſt jene, welche die Einfuhr niederländiſchen 
Zuckers in die Zollvereinsſtaaten betrifft. Die Hollän⸗ 
der haben ſchon längſt durch das Uebergewicht, welches 
die großen Verkäufe der Handelsmaatſchavij zu Rotter⸗ 
und Amſterdam ihnen verſchaffen, das Monopol des 
Kaffeehandels für das weſtliche Deutſchland; der neue 
Vertrag giebt ihnen jetzt auch das Monopol des Zucker⸗ 
handels. Antwerpen iſt von jeder Mitbewerbung aus⸗ 
geſchloſſen, da die Begünſtigung, die dem niederländi⸗ 
ſchen Zucker zu Theil wird, dieſem auf den rheiniſchen 
Märkten immer den Vorzug ſichert. Einer Bekannt⸗ 
machung der preußiſchen Regierung zufolge, ſollen die⸗ 
ſelben Vortheile, die der Vertrag dem niederländiſchen 
Lumpenzucker zugeſteht, — die Herabſetzung der gegen⸗ 
wärtigen Eingangsſteuer auf die Hälfte — auch jeder 
andere Lumpenzucker genießen, der, gleichviel welchen Ur⸗ 
ſprungs, aus dem Auslande über die Zollgrenze im 
Oſten des Königreichs der Niederlande, alſo aus Han⸗ 
nover und Braunſchweig, den Hanſeſtädten und von 
der Oſtſee her eingeht. Nur die weſtliche Grenze, die 
Belgiſche und die Franzöſiſche, iſt ausgenommen. Für 
dieſe iſt die volle Steuer beibehalten; und wir wiſſen 
nicht, ob man es allzuweit hergeholt nennen darf, wenn 
wir dieſer Maßregel nicht bloß merkantile, ſondern auch 
politiſche Gründe unterlegen. Ob die Begünſtigung der 
niederländiſchen Häfen vor den belgiſchen eine bleibende 
ſein wird, iſt eine andere Frage. Die preußiſche Re⸗ 
gierung iſt zu aufgeklärt, als daß ſie entſchiedene Vor⸗ 
theile von der Hand weiſen ſollte, wenn ſie auch von 
einer Seite geboten würden, gegen die man nicht die 
günſtigſten Vorurtheile hegt.“ 


n la n d. 

Berlin, 1. Mai. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben dem Rentier Johann David Boecke hierſelbſt den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
— Des Königs Majeſtät haben dem Secundair⸗Arzt 
des geburtshüllflichen Klinikums der Univerſität in Bres⸗ 
lau und zweiten Hebammen⸗Lehter, Dr. A. Burchard, 


j 


| 


den Titel eines Hofraths beizulegen und das darüber 
ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Ab gereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
chiſche Wirkliche Geheime Rath, Graf Palffy von 
Erdöd, nach Dresden. 5 

Berlin, 26. April. Die Akademie der 
Künſte wird einen neuen Direktor erhalten, da 
der würdige Veteran der Kunſt, Johann Gottfried 
Schadow, bei ſeinem hohen Alter auf einen jüngeren 
kräftigeren Nachfolger angetragen hat. Vorläufig ver⸗ 
waltet der Bildhauer Profeſſor Tieck, Bruder des be⸗ 
rühmten Dichters, die Stelle als Vice⸗Direktor. Hr. 
Tieck wird wahrſcheinlich Schadow's Nachfolger ſein, 
obgleich nach den Statuten die Direktion zwiſchen Bild⸗ 
hauern und Malern wechſeln ſoll, und hiernach einer 
der Letzteren gewahlt werden müßte. Der Direktor der 
Akademie muß jedoch nicht allein ein tüchtiger Künſtler, 
fondern auch ein praktiſch umſichtiger Mann ſein, da 
viele Adminiſtrationsgeſchäfte mit ſeinem Amte ver⸗ 
bunden ſind, und jene letzte Eigenſchaft iſt bekanntlich 
ſelten bei Künſtlern zu finden. Die Wahl des Düſſel⸗ 
dorfer Profeſſor Hübener, welche Schadow ſelbſt in 
Vorſchlag brachte, findet, bei der Eiferſucht der Schü⸗ 
ler, geringe Unterſtützung. Dieſe Eiferſucht iſt es 
auch, welche den angekündigten jahrlichen Kunſt⸗ 
ausſtellungen ein ſchnelles Ende droht. Die Düffeldor: 
fer Maler haben in der letzten Ausſtellung verhältniß⸗ 
mäßig wenig verkauft und ſind geneigt, dieſe zuneh⸗ 
mende Gleichgültigkeit der Kunſtliebhaber weit lieber auf 
Beeinträchtigung ihrer Werke durch Aufhängen in ſchlech⸗ 
tem Lichte, Zurückſetzungen und Mißgunſt der Ber⸗ 
liner Künſtler zu gründen, als auf den Eifer der hie⸗ 
figen Maler und der jung aufſtrebenden Talente, wel: 
che ihnen den Sieg immer ſtreitiger machen. Die 
Düſſeldorfer Maler haben daher die Säle eines hieſigen 
Hotels gemiethet und werden in nächſter Woche eine 
eigene Kunſtausſtellung ihrer Werke eröffnen; die Früh⸗ 
jahrszeit iſt jedoch ziemlich ungünſtig zum Beſuch und 
Kauf; wahrſcheinlich wird daher auch dieſer Verſuch 
nicht allzu günſtige Reſultate liefern, und die bedauer⸗ 
liche Trennung wenig rechtfertigen. Die angeblichen 
Fehler der Schule, ihr Malen aus einem Topfe, die 
Farbengleichheit und Armuth bei allem Glanz und 
ſchöner Behandlung des Colorits, dir ſentimentale, ein⸗ 
tönige und weinerliche Schmerz, an welchem man ſich 
fo überſatt geſehen hat, und die breite Mittelmäßigkeit, 
welche ſich um die einzelnen bedeutenden Talente relht, 
tragen ſicher mehr Schuld an der geringeren Theilnahme 
des Publikums, als Mißgunſt und Intriguen. (L. Z.) 


Oeffentliche Blätter enthalten folgende Erklärung: 
„Der ſchwäbiſche Mereur, und nach ihm der Hambur⸗ 
ger Correſpondent vom 10. April bringen einen Artikel 
„aus Preußen vom 30. März,“ worin geſagt wird: 
„ . . der Caplan Frei (sie) in Köln, der Vertraute 
des Caplans Michaelis, hält jetzt eine Predigt über die 
andere, in welchen den Reformatoren, namentlich Lu⸗ 
ther, alle geiſtliche und weltliche Ehre abgeſprochen wird. 
Ja, dieſer Eiferer ſcheut ſich nicht, die, Gemüther zum 
Ungehorſam gegen die Obrigkeit, ſelbſt gegen das Staats⸗ 
Oberhaupt aufzuſtacheln.. .....“ Troß dem Argen der 
Beſchuldigung würde ich, wenn es ſich nur um meine 
Perſon handelte, Blättern, wie die genannten, gegen⸗ 
über, Stillſchweigen beobachten. Aber der katholiſche 
Clerus, welchem anzugehören, ich mir zur großen Gnade 
und höchſten Ehre rechne, wird durch derartige falſche 
Beſchuldigungen auf das Tiefſte gekränkt, und in das 
gehäffigfte Licht geftellt: Deshalb erwidere ich, nicht 
darauf eingehend, die eigentliche Tendenz ſolcher Arti⸗ 
kel aufzudecken, kurz Folgendes: In meinen diesjähri⸗ 
gen Faſten⸗ Vorträgen, welche der Correſpondent „aus 
Preußen“ ohne allen Zweifel im Auge hat, handelte ich 
über die Merkmale der wahren Kirche Chriſti. Es muß⸗ 
ten da zur Auseinanderſetzung der katholiſchen Lehre 


wenlgſtens die Anuptfächtichften det ſich cheiftich nen⸗ 
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ſchen derjenigen, die auf eine alsbaldige Schlichtung des 


nenden Confeſſionen, mit ihren Stiftern berüchſichtigt] konfeſſionellen Streites hoffen, der für ganz Deutſchland, 


werden. Zeugniſſe aus den eigenen Schriften dieſer 
letztern, und geſchichtliche Thatſachen wurden, mit Aus⸗ 
ſchluß alles Andern, angeführt; und wenn dieſe wie 
jene, manchmal kein günſtiges Licht auf die ſogenann⸗ 
ten Reformatoren fallen laſſen, ſo ſtehts nicht bei mir, 


an jenen Schriften oder an der Geſchichte etwas zu än⸗ 


dern. Indeſſen habe ich mir weder gegen Luther noch 
gegen einen andern der ſogenannten Reformatoren ir⸗ 
gend einen ſchimpflichen oder auch nur beleidigenden 
Ausdruck erlaubt. — In Rückſicht auf die zweite Be⸗ 
ſchuldigung erkläre ich feierlichſt und mit aller Beſtimmt⸗ 
heit: daß ich weder in den genannten Vorträgen, noch 
in irgend einem andern etwas geſagt habe, was nur 
im Entfernteſten „die Gemüther zum Ungehorſam ge⸗ 
gen die Obrigkeit und gegen das Staats⸗Oberhaupt auf⸗ 
zuſtacheln“ im Stande wäre. Ich erkläre, daß, mei⸗ 
ner innerſten Ueberzeugung nach, in allen weltlichen 
Dingen der weltlichen Obrigkeit von Gewiſſenswe⸗ 
gen Gehorſam zu leiſten, und das Gegentheil lehren 
oder thun, Sünde ſei — daß ich dieſer Ueberzeugung 
gemäß immer gepredigt und gehandelt — daß ich, wo 
ſich nur 1 . dazu ergab, zum Gehorſam gegen 
die weltliche Obrigkeit aufgefordert, und dieſen Gehor⸗ 
ſam als Gewiſſenspflicht eingeſchärft — daß ich end⸗ 
lich, namentlich auch noch in den letzten der genannten 
Faſten⸗Vorträge, mit ausdrücklicher Anführung der be⸗ 
kannten Stellen aus den Briefen der Apoſtel dieſes ge⸗ 
than habe. — Von der Rechtlichkeit der Redactoren des 
Schwäbiſchen Mercurs und des Hamburger Correſpon⸗ 
denten erwarte ich, daß ſie dieſe meine Erklärung mög⸗ 
lichſt bald in ihre Spalten aufnehmen, und ſich für die 
Zukunft derlei auf völliger Unwahrheit beruhenden In⸗ 
zichten gegen einen katholiſchen Prieſter, die nur dazu 
dienen können, die kirchlichen Wirren zu vergrößern, 
durchaus enthalten werden. ler 
Köln, den 18. April-1839. 
L. C. Fey, Caplan zum h. Alban.“ 


Deut ſchland. f 
Karlsrube, 24. April. Der Geheime Referendar 
und Kabinets⸗Direktor Klüber hat die aus Rückſichten 
für ſeine Geſundheit nachgeſuchte Entlaſſung erhalten, 
und zieht ſich in das Privatleben zurück. Se. Königl. 
Hoheit verlieh ihm zum Abſchiede das Commandeurkreuz 
des Zähringer Löwen⸗Ordens und den Titel als Gehei⸗ 
mer Rath. ; Be 
Mannheim, 26. April. Auf die Bitte der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden haben Se. Königl. Hoheit der Gr 
herzog dem hieſigen Theater den Charakter einer 
Staats⸗Anſtalt und den Titel eines Hof⸗ Theaters mit 
fortwährender Unterordnung unter das Miniſterium des 
Großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten belaſſen. Daſſelbe wird durch ein Comité von 
drei Perſonen verwaltet, welche von der Stadt gewählt 
und nach erhaltener Beſtätigung des gedachten Miniſte⸗ 
riums von der Großherzoglichen Kreis⸗-Regierung ver⸗ 
pflichtet werden. Außerdem wird noch eine beſondere 
Hof⸗Kommiſſion zu beſtimmten Verrichtungen ernannt. 
Die ſtädtiſchen Behörden ſind bereits mit der Wahl der 
Comité's beſchäftigt. 
Frankfurt a. M., 28. April. (Privatmittheilung.) 
Man ſah geſtern der Ankunft der franzöſiſchen Jour⸗ 
nale mit geſpannten Erwartungen entgegen, weil die 
jüngſten Handelsſchreiben aus Paris vorher ver⸗ 
kündigt hatten, es würden ſolche die Ernennung des 
neuen Miniſteriums enthalten. Indeß wurde dieſe Er⸗ 
wartung abermals getäuſcht; ja es ſcheint, als wäre das 
Ende der Kabinetskriſis noch ganz unbeſtimmbar. Gleich⸗ 
wohl wollen einige, in politiſchen Dingen ſonſt recht 
bewanderte, Perſonen in dem Umſtande, daß die frem⸗ 
den Botſchafter vom 25. d. Mts. Kuriere an ihre 
Höfe abgeſandt haben, ein Merkmal gewahren, daß die 
Unterhandlungen mit den reſpektiven Miniſterkandidaten zu 
einem Reſultat geführt hätten. Im Uebrigen find die 
Handelsberichte ſowohl aus der Hauptſtadt, wie denje⸗ 
nigen Plätzen Frankreichs, mit; denen Frankfurt in nä⸗ 
hern kommerziellen Beziehungen ſteht, voll von Klagen 
über die Störungen, die fie in ihrem Geſchäftsbetriebe 
erfahren und deren periodiſche Wiederholung ſie auch 
für die Zukunft zu beſorgen haben, da, nach ihrer An⸗ 
ſicht kein nur denkbares Meniſterium, unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen, irgend eine Bürgſchaſt feiner Dauer zu gewähren 
vermag. — Es hat in hieſigen Kreiſen vrrlautbart, daß 
ſich der Bundestag in ſeiner vorgeſteigen Sitzung 
mit den hannöveriſchen Angelegenheiten bes 
ſchäftigt habe. Auch iſt ſeit mehreren Tagen eines der 
proteſtirenden Mitglieder der hannöveriſchen Deputirten⸗ 
kammer hier anweſend, das bei dem H. H. Bun⸗ 
destags⸗Geſandten Beſuche abgelegt und fernerweitige 
Borſtellungen und Aktenſtücke, in Betreff der vielbe⸗ 
fragten Angelegenheit, überbracht haben ſoll. Ohne in 
der Sache irgend eine Partei zu ergreifen, erſcheint es 
Allen, die ſich für die innere Ruhe Deutſchlands in⸗ 
tereſſiren, wünſchenswerth, daß die in dieſem Bundes⸗ 
ſtaate obwaltenden Mißverhättniffe fo bald als möglich 
ausgeglichen werden möchten. — Die neueſte römiſche 
Staats ſchrift, die uns zuerſt die Augsburger Allge⸗ 
meine Zeitung brachte, entſpricht keinesweges den Wün⸗ 


vornehmlich für die paritätiſchen Bundesſtaaten, zu de⸗ 
nen auch Frankfurt gehört, von ſo hohem Intereſſe iſt. 
Man gewahrt darin auch nicht die mindeſte Ausſicht, 
daß es zu einer Ausgleichung der Controverspunkte auf 
gütlichem Wege kommen dürfte. Wahrhaft empört aber 
haben alle Wohlgeſinnten die in jener Schrift gegen 
diejenige Regierung erhobenen Anſchuldigungen, die, wie 
weltbekannt, mehr für die Wiederherſtellung des Glan⸗ 


than hat, als in den letzten Decennien irgend eine Re⸗ 
gierung Europa's. Vielleicht, ſo glaubt man gern, dürfte 
ſich die die ultramontane Arroganz durch ihr Uebermaaß 
ſelbſt ein Ziel ſtecken, indem, wer zuviel verlangt, auch 
das einzubüſſen Gefahr läuft, wos man ihm ſonſt wohl 
zuzugeſtehen geneigt fein möchte. — Es war wohl vor: 
aus zu ſehen, daß das dem großen deutſchen Han⸗ 
delsverbande zu Grunde liegende Prinzip der allge⸗ 
meinen Handelsfreiheit auch auf unſere innern ſtädti⸗ 


würde. Namentlich durfte man ſich davon die Modifi⸗ 
kation oder gänzliche Abſchaffung der früher von den 
Zünften ausgeübten Monopol⸗Rechte verſprechen. Ein 
wichtiger Fortſchritt auf der Bahn dieſer Art von Eman⸗ 
cipation iſt durch die kürzlich promulgirten Aceisgeſetze gethan 
worden. Es iſt darin nämlich die Beſtimmung ent⸗ 
halten, daß Schweinefleiſch, womit ſeither die Metzger⸗ 
zunft ausſchließlich die Konſumenten zu verſehen hatte, 
gegen eine am Thore zu entrichtende Abgabe von 9 
Kr. von auswärts eingebracht werden darf. — Bei dem 
Bau der Taunuseiſenbahn iſt eine Verbeſſerung 
vorgenommen worden, die erſt kürzlich in England er⸗ 
funden und die, irren wir nicht, ſeither noch in Deutſch⸗ 
land, vielleicht auch in Belgien unbeachtet blieb. Es 
erhalten nämlich die Eiſenſchienen an den Punkten, wo 
ſie die Stühlchen berühren, eine Unterlage von einer 
pappartigen Maſſe, die aus unbrauchbaren Schiffstauen 
und andern dergleichen Abgängen gefertigt wird und wo⸗ 
durch die aus jener Berührung entſtehenden Reibungen 
und andern Nachtheile verhütet werden ſollen. Um ſich 


die befragten Maſſen zu verſchaffen, ſind Beſtellungen 


nach England hin ertheilt worden, wo, wegen der aus⸗ 
gedehnten Seeſchifffahrt, der dazu erforderliche Stoff in 
größerer Menge, als ſonſt wo, zu haben iſt. — Für 
unſere Mozart⸗Stiftung wurde kürzlich eine Summe 
a. etwa 300 Fl. aus Hanau eingeſandt. Es war 
ie 


von der do 8 
tet worden war 


efell v 

mehr bereits angeſammelte Fond mag ſich wohl auf 
7000 Fl. belaufen. 
Leipzig, 27. April. Heute früh trafen auf der 
Eiſenbahn Se. Königliche Hoheit der Prinz Johann, 
begleitet von Höchſtdeſſen Gemahlin mit Ihrer erlauch⸗ 
ten Familie, ſo wie von der Prinzeſſin Amalie K. H., 
von Dresden in unſerer Stadt ein, und ſtiegen im. 
Hotel de Saxe ab. Die Höchſten Herrſchaften nahmen 
die Pauliner-Kirche, die Univerſitäts⸗ Bibliothek, einige 
Sehenswürdigkeiten der Meſſe, namentlich das hier auf⸗ 
geſtellte Wallfiſchgerippe, den Keilſchen und den Gerhard⸗ 
ſchen Garten in Augenſchein, beſuchten die reichen Lager 
des Kaufmanns Sellier und reiſten heute Nachmittag 
um 3 Uhr auf der Eiſenbahn nach Dresden wieder 
urück. 

Braunſchweig, 22. April. Von einer großen 
Anzahl junger Leute, welche wegen politiſcher Ver⸗ 
bindungen von unſeren Gerichten zur Unterſuchung 
gezogen waren, ſind jetzt nur vier mit Strafe belegt 
worden; einer mit 19¼, zwei mit „jähriger, einer mit 
10jähriger Feſtungs⸗, d. h. leichter Gefängnißſtrafe. 
Dieſer letzte, gegen welchen zuerſt ein Erkenntniß abge⸗ 
drei Jahre ſeine Strafe 


eben war, wurde, nachdem er 
l a e Gnade Sr. Herzogl. 


verblißt, vor Jahresfriſt durch di 5 
Durchlaucht frei⸗ = zum Sthaatsdienſt zugelaſ⸗ 
ſen. Jetzt wiederum haben Se. Durchl. gnädigſt zweien 
der noch im Gefängniß Detinirten, nachdem dieſelben 
gebüßt, die Freiheit geſchenkt, 
und es ſteht mit Sicherheit anzunehmen, daß auch der 
letzte der politiſchen Gefangenen bald feine Freiheit er⸗ 
langt, und daß fie fämmtlich zum Staatsdienſte zuge⸗ 
laſſen werden. 5 (Fränk. M.) 
Oeſterreich. 
Prag, 28. April. Die vor einigen Tagen hier 
eingetroffenen Verfügungen des Generals Skrzyneck 
über feinen hieſſgen, übrigens nicht ſehr erheblichen Rück⸗ 
laß machen es gewiß, daß er und ſeine Familie London 
als ſtabilen Aufenthalt gewählt haben. — Seit einiger 
n einer eigenen Agitation. In 
bein Junger Ordensgenoſſe der 
unter der Benennung Ligorkaner verſteckten Wiener 
Jeſuiten in unſerer Stadt Proben ſeines Kanzelvor⸗ 
trags. Bei der tiefen Stufe, auf der die kirchliche Be⸗ 
redtſamkejt hier ſteht, iſt ein guter Prediger eine Erſchei⸗ 
nung, und es war daher der Zulauf beſonders der weib⸗ 
lichen Bevölkerung zu den Predigten jenes Geistlichen 
um fo größer, als das in ihnen hervortretende tüchtige 
Talent durch einnehmende Perſönlichkeit unterſtützt wurde 
und auch die mit kheatraliſchem Effekte geltend gemachte 


faſt / Jahr ihre Strafe 


Zeit ſind wir hier Zeuge 


der jüngſten Faſtenzeit ga 


ſchen Verkehrs⸗Verhältniſſe allmälig Anwendung = 
[ 
ö 


der Reinertrag einer mufitalifhen Aufführung, die 
10 Sn e 


zes der römiſch⸗katholiſchen Kirche in ihrem Gebiete ge⸗ 


ſcharfe Aſcetik einen großen Abſtand gegen die hier übll⸗ 
chen lauwarmen Predigten bildete. Der hierdurch erzielte 
momentane Beifall ſcheint jedoch dem frommen Sinne 
des Wiener Miſſionairs nicht zu genügen, und vielmehr 
deſſen Abſicht zu ſein, ſeinem Orden hier Quartier zu 
machen. Es iſt auch eine Adreſſe unter der Bürger⸗ 
ſchaft in Umlauf gekommen, die den Magiſtrat zur Ein⸗ 
räumung einer der hier leer ſtehenden Kirchen an jenen 
Geiſllichen vermögen ſoll; jedoch zeigt ſich im Publikum 
9 geringer Eifer, dieſe Inſinuation zu unterſtützen, fo 
aß es ſcheint, die Wiener Congregation werde vorläufig 
noch auf die Ausführung des frommen Planes, den ſie 
mit der Sendung dieſes ihres Apoſtels gehabt, verzichten 
müſſen. 8 E. A. 3.) 
8 1 W tan nien. 
0 1 n der geſtri i 

des Oberhauſes crete een r ben —— 
von Lord Brougham ihm vorgelegte Frage in Betreff 
der Türkei und Aegyptens, dag nicht die ge⸗ 
ringſte Aenderung in der Politik der Regie: 
rung in biefer Hinſicht ſtattfinde. Allerdings 


* 


ſeien einige Offiziere nach Konſtantinopel gegangen, um 


Verbeſſerungen bei der Türkiſchen Flotte einzuführen, 
ſeien bisher aber, wegen irgend eines Mißverſtändniſſes, 
nicht in den Dienſt des Sultans getreten, ſondern noch 
unbeſchäftigt in Konſtantinopel geblieben. Nicht nur 
die Politik der Engliſchen Regierung ſei indeß ganz die⸗ 
ſelbe wie früher, ſondern es freue ihn auch, ſagen zu 
können, daß ſie von allen ihren Allürten die deutlichſten 
und ausdrücklichſten Erklärungen erhalten habe, daß dieſe 
derſelben neutralen Politik beizupflichten gedächten, und 
daß ſie Alles anwenden würden, was in ihrer Macht 
ſtände, um den Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen 
den beiden gedachten Parteien zu verhindern. Er fände 
es auch angemeſſen, dem Hauſe mitzutheilen, daß der 
Britiſche Geſandte bei der hohen Pforte die beſtimmte⸗ 
ſten und ausdrücklichſten Inſtruktionen erhalten habe, im 
Verein mit den Repräſentanten der andern Mächte fein 
Möglichftes zu thun, um den Frieden in jenem Theile 
der Ei u erhalten. 

Dieſer Tage wurden in Gegenwart des Herzogs von 
Wellington, des Lords Hill, des Lords TE ae 
und anderer ausgezeichneter Militairs, auf dem Serpen⸗ 
tine-Fluß Verſuche mit einer neuen Erfindung, Tru p⸗ 
pen über Flüſſe vermittelſt Pontons oder flie⸗ 
gender Brücken überzuſetzen, angeſtellt. Man 
ließ nämlich zwei aus elaſtiſchem Gummi angefertigt! 
und mit N ee Bährzeuge , von der Größe 


e se 
mit Schrauben und Tauen. Hierauf beſtiegen vierzig 


Mann von der Schottiſchen Füſilier⸗Garde dieſes Fahr⸗ 
zeug, welches von einem Boote den Fluß hinab bugſirt 
wurde. Die Soldaten mußten auf das Kommando des 
Herzogs von Wellington ſich niederſetzen, niederlegen, 
wiederaufſtehen, und Alles ging ganz vortrefflich. Das 
Fahrzeug wurde ſodann ans Land gezogen und nach 
Wegnahme der Bretter die Luft herausgelaſſen, worauf 
jedes nur fo viel wog, als ein Pferd bequem zu tragen 
vermag. Es wurde hierauf noch folgender Verſuch ge⸗ 
macht: Ein Fahrzeug, ebenfalls aus elaſtiſchem Gummi, 
. Form eines großen Balls, der unten mit zwei 
5 ngen verſehen, und deſſen oberer Theil abgeſchnitten 

„ wurde ins Waſſer gebracht, worauf ein Mann 
vermittelſt Ai Bootes zu dieſem Gummi⸗Fahrzeug hin⸗ 
fuhe und in daſſelbe himeinſtieg, fo daß ſeine Beine in 
den Gummi⸗Anhängen ſteckten und der Theil ſei⸗ 
nes Körpers ſich in dem Ball befand. 1 
mit zwei kleinen Rudern auf dem Fluſſe herum, weden 
er ſeine Beine beſtändig bewegte, und kehrte dann unter 
dem . hg ans Ufer zurück. Dieſe 

ndung ha weck, einen ein i 
del end een e zelnen Menſchen in 
zugleich ein Tau oder ſon 


\ etwas von einem U 
das andere zu bringen. ; e e 


n Fluß zu überſchreiten und 


In den letzten vier Monaten ſind in Irland i 
N im - 
Durchſchnitt monatlich 800 Rekruten für die Armee 


eingeſchrieben worden. f f 
Rundſchit Singh hat bekanntlich eine Leibwache 
don Amazonen, die mit Bogen und Pfeilen bewaffnet 
ſind, im Palaſt die Wachen beſetzen und ihm überall 
hin folgen. Von dieſen Tſcherkeſſiſchen Amazonen hat 
er dem General⸗Gouverneur von Indien, Lord Auckland, 
einige zwanzig der ſchönſten zum Geſchenk gemacht. 


Frankreich. 


Paris, 20. April. Noch kein Miniſte rium! 


Jacgueminot hat geſtern beim Marſchall Gerard, wo 
er ſpeiſte, gewettet, man werde am 1. Mai noch obn⸗ 
definitive Cabinet fein; wozu auch 3 ar Das 
interimiſtiſche Miniſterium iſt nun vier Wochen alt und 
Alles geht ruhig ſeinen Gang; die 
und die Interpellationen find ohne Störung vorüberge⸗ 
gangen. Die Cabinetsformation iſt im Werden; die 
Richtung des Moments geht nach dem rechten Centrum; 
man will wiſſen, es werde an einem Verſtändniß gear⸗ 
beitet zwiſchen Soult, Thiers und Guizot; der Mar⸗ 
ſchall ſoll ſchon anfangen, weniger ſpröde zu thun. — 
Soult und Guizot waren geſtern in den Tuilerien: 


Rente iſt geſtiegen 


Broglie beſuchte den Marſchall Soult; Duchatel, Pafiy, 


Thiers und Dupin waren in Bewegung. — Zea Ber: 
mudez, von Wien zurück, hatte geſtern Audienz bei 

dem König. . a 5 
Vor en Tagen zeigte ich Ihnen häufige Unter: 
redungen des Herzogs von Orleans 1 0 Hrn. 
Thiers, ſo wie mit andern Mitgliedern ja ms 
ſelbſt mit Odilon⸗Barrot an. Es ER, als ob dieſe 
zu eifrig betrieben worden ſeien, ze: 2 auf höhern 
Befehl fo plötzlich angetretene Reiſe des Herzogs von 
Orleans, um die Truppen an der nordweſtlichen Grenze 
zu inſpiciren, hängt mit dieſen Dingen genau zuſammen. 
Es ſcheint, daß man hier in höchſten Kreiſen die zu 
frühe Emancipirung des Herzegs von Orleans nicht 
wünſcht und daß ſich die Rolle der Oppoſitionsprinzen, 
wie ſie einſt von Kronprinzen in England gern geſpielt 
wurde, in der Familie Ludwig Philipp's, wo kein Wi⸗ 
derſpruch und keine Einmiſchung geduldet wird, nicht 
verſuchen läßt. Der Herzog von Orleans wird alſo erſt 
nach der Beendigung der Miniſterialkriſis hierher zurück⸗ 
kehren. — Die Folgerungen, welche eine nie vorhanden 
geweſene Note des Fürſten von Metternich an 
das Tuilerienkabinet in der heutigen Oppoſitionspreſſe 
hervorruft, ſind nun eine Angriffswaffe mehr, um die 
hieſige Regierung zu depopulariſiren und jeden guten 
Einfluß derſelben unmöglich zu machen. Alles an die⸗ 
ſer Geſchichte iſt erlogen, ebenſo die aus den Zeiten der 
erſten Revolution hervorgeſuchte Anſchuldigung: „Frank⸗ 
reich werde durch Oeſtreichs Staatsmänner regiert.“ Da⸗ 
gegen iſt es wahr, daß der einige Zeit hier geweſene 
Fürft Lichnowsky Paris verlaſſen und ſich am ver⸗ 
gangenen Montage nach Südfrankreich begeben hat, um 
die ſpaniſche Grenze zu paſſiren und in die baskiſchen 
Provinzen zurückzukehren. Es iſt noch unbeſtimmt, ob 
er wieder Dienſte bei Don Carlos nehmen wird. Ei⸗ 
nige deutſche Offiziere, und unter diefen ein Baron von 
eding, warten ſeine Berichte ab, und wollen ſich nach 
feinem Beiſpiele richten. Der ehemalige preußiſche Of⸗ 
fizier Hr. v. Keltſch kommandirt jetzt als Platzeomman⸗ 
dant in Eſtella; eine deutſche, durch ihre Berichte aus 
en bekannt gewordene Provinzialzeitung (bie Bres⸗ 


lauer?) ſchöpft aus dieſen Quellen E. A. 3.) 
Es heißt, die Ausſtellung der Erzeugniffe 
der Indu pete ie eh Mai 5 Bi 


worden. Dadurch würde dem Namenstage des Kö⸗ 
nigs eine Hauptfeierlichkeit entzogen werden.. Der Ge⸗ 
danke, an dieſem Tage eine Revue über die National 
Garde abzuhalten, ſoll ebenfalls aufgegeben worden fein, 
und man ſieht auch noch nicht, daß Anſtalten zu dem 
bis jetzt alljährlich abgebrannten großen Feuerwerke ge⸗ 
troffen werden. Es ſoll der Wunſch des Königs ſein, 


i KR dieſem Jahre AN Unterſtützungen 
Sue hehe, a u BR Bine Nec Ti ne bie Be 


inifter des Innern an 


Inſtruction aus, welche der 
die Präfekten hat ergehen laſſen. 
Spanien. 

Baponne, 25. April. Die rückſtändigen Poſten 
aus Madrid ſind angekommen; die Diviſion Para hat 
die Verbindungen hergeſtellt. General Nogueras iſt zum 
Oberbefehlshaber der Armee des Centrums ernannt wor⸗ 
den. Zum Verſtändniß dieſer Depeſche muß man 
wiſſen, daß die Poſt von Madrid drei Tage über fehlte, 
daß Cabrera ihr den 9 hatte, und daß Van 
Halen abgeſetz worden iſt, — wie früher Oraa und 
San Miguel — weil er nichts ausrichten konnte ge⸗ 
gen Cabrera. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. April. Die Anſchuldigungsakte gegen 
Bartels und Kats iſt noch nicht aufgeſetzt, doch ſind 
S bekannt geworden, die einen kaum glaublichen 

send von Wahnſinn verrathen. Unter den dei de Pot⸗ 
3 Ban K 5 finden ſich mehrere 1555 
81 8 7 em derſelben heißt es: „Wir haben 
jetzt über die Revolution der Rheinprovinz zuverläſſige 
Gewißheit, doch eines macht mich derlegen, ich kenne 
Niemand in jener Gegend, konnen Sie mir nicht ein 
Paar Empfehlungsbriefe verſchaffen? „Ein Schreiben 
des Hrn. de Potter an den Senator Caffier iſt in dem⸗ 
ſelben Geiſte geſchrieben, er fügt: „Die Revolution in 
der Mheinprovinz wird in dem Augenblick lesbrechen, 
— we. 2 dazu gegeben wird; e wir 

ld dazu: Sie ſtehen in Belgien an der Spitze der 

ff 

enen, 0 i umuthun 
ſich zu erfreuen hatte en der ſich 905 
Haare ausreißt, wenn er SO Ceneimes bei einer Whiſt⸗ 
partie verliert. In allen ſeinen Beisfen nennt ſich Bar⸗ 
tels den Repräſentanen der Bürgerklaſſe, den Advcka⸗ 
ten Jottrand den Nepräſentanten der Canale. Der 
Bürgerrepräfentant ſchreibt u. a. dem Hen. de Potter: 

Schicken ſie mir das Commerce nicht mehr; es koſtet 
mic monatlich 25 Fr. Niemand will fie Zapfen und 
von van der Straeten (Gerant des Beige) kann man 
Vorſchüſſe nur mit Mühe zurückerhalten. i 


Lokales und Pruvinzielles. 
N es 
(Schleſ, Kirchenbl.) 


Der — 5. März d. J. geſtorbene Domdechant und 
General⸗Vikar Herr Johann Schöpe wurde am 21. 


— 591 
Februar 1768 zu Neiſſe geboren, wo fein Vater Lter 
Lehrer an der kathol. Eiementarſchule war. Er begann 
feine Studien an dem Jeſuiten⸗Gymnaſium feiner Vater⸗ 
ſtadt, und bezog dann die Univerſität in Breslau. Nach 
Beendigung des philoſophiſchen und theo logiſchen Kurſus 
trat er in das geiſtliche Seminar, aus welchem er im 
Jahre 1790 ſchied, um in dem Hauſe des General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktors Grafen von Schafgotſch auf Nieder⸗ 
Pomsdorf und Neuhaus die Stelle eines Erziehers zu 
bekleiden. Im Jahre 1798 nach Breslau abberufen, 


wurde ihm em Beneſicium bei der kurfüerſtl. Kapelle und 


zugleich das Geſchäft eines fürſtbiſchöfl. General⸗Vicariat⸗ 
Amts⸗Secretariats⸗Adjuncts übertragen, und bald darauf 
wurde er zum Aſſeſſor deſſelben Ames und der fürſtbi⸗ 
ſchöfl. Schulen⸗Commiſſion, ſo wie auch zugleich zum 
Kanonikus der Kap Sn in Oppeln und Meiffe be⸗ 
fördert. Nach der Säculariſation der Stifter und Klö⸗ 
ſter wurde er Mitglied der Königl. Pfarrei⸗Organiſations 
Commiſſion und ſeit dem Jahre 1812 Domherr, Gene⸗ 
ral⸗Vicariat⸗Amts⸗ und Conſiſtorial⸗Kath. In der Folge 
wurde er Canonicus des hohen Domſtiftes und verwaltete 
das Amt eines Bisthums⸗Offizial⸗Rathes und erſten Se⸗ 
cretärs des fürſtbiſchöfl. General⸗Vicariat⸗Amtes, bis er 
im verfloſſenen Jahre zum Dom: Dechant, fürſtbiſchöfl. 
General⸗Vicarus und Präſes des Conſiſtoriums erſter 
Inſtanz ernaint wurde. Für ſeine mannigfachen Ver⸗ 
dienſte hatte ihn Se. Majeſtät der König mit dem rothen 
Adler⸗Orden begnadigt, und die kathol. Fakultät der Bres⸗ 
lauer Univerſitat die Doktorwürde ertheilt. Er war der 
Begründer des von 1 1822 erſchienenen Diözefan: 
Blattes für den Klerus der Breslauer Diözefe, deſſen 
Mitredaction er beſorgte und das mehrere von ihm ver⸗ 
faßte Aufſätze enthalt. — Wären nicht ſeit Anfang ſei⸗ 
nes Wirkens in Breslau häufige Geſchäfte und Kränk⸗ 


lichkeit feinen beſtgemeinten Abſichten ſtörend in den Weg 


getreten, fo wären außer dem genannten Diözefanblatte 
noch andere nützliche und für den Curatklerus erſprießliche 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten von feiner. Hand erſchienen, uns 
ter denen außer einem geſchichtlichen Werke, „eine An⸗ 
leitung zum geiſtlichen Geſchäftsſtyle nach den 
Bedürfniſſen der Breslauer Diözeſe“ gewiß allen 
willkommen geweſen wäre, weil von einem ſo erfahrnen 
Geſchaͤfts⸗Manne gewiß nur etwas Vollſtändiges erwar⸗ 
tet werden konnte. 


„ 

Die günſtigen Erwartungen, mit denen das Publikum 
dem Gaſtſpiel des Schütz' ſchen Ehepaares entgegenſah, 
ſind durch das erſte Auftreten der Mad. Schütz in 
zwei ſehr heterogenen Rollen, als Mirandolina und 
Ifflandſche argarethe auf das Eerfreulichſte ge⸗ 
rechtfertigt worden. Die Gäftin beſitzt neben dem un: 
ſchätzbaren Requiſit einnehmender äußerer Erſcheinung 
einen Schatz innerer Mittel, welche die Zuhörer an ihre 
Darſtellung feſſeln. 
herausfordernden Prononcirtheit, mit welcher manche 


trägt den 
unverkennbaren Stempel jener geſelligen Geſchliffenheit, 
welche vorzugsweiſe den Mitgliedern von Hofbühnen, die 
ſtets vor einem gewählteren Hörerkreiſe aufzutreten ge⸗ 
wöhnt ſind, nach gerühmt wird. Wie ſehr andererſeits 
das Talent der Gaftin auch für Leiſtungen, die Tiefe 
des Gemüths bedingen, ausreiche, beweiſt ihre Marga⸗ 
rethe. Sie erhob dieſe, der gegenwärtigen Geſchmacks⸗ 
richtung fernliegende ſentimentale Figur zu einem eigenthüm⸗ 
lichen Bilde und war weder eine winſelnde Mondſchein⸗ 
Jungfrau noch ein lüſternes Mamſellchen, ſondern in 
Spiel, Haltung, Vortrag und Gebehrde ein kräftiges, 
deutſches herziges Bauermädchen. Bei fo günſtigen Auſpicien 
des erſten Auftretens dürfte die Theilnahme des Publi⸗ 
kums ſich im Verfolg dieſes Gaſtſpiels in gerechtfertig⸗ 
tem Grade fteigern, zumal daſſelbe einen Cyklus lang 
entbehrter klaſſiſcher Genüſſe aufs Repertoire bringt. 

N Sintra m. 


Sophie Charlotte Schütz, geb. Höffert. 
Ueber dieſe treffliche Künſtlerin, welche ſetzt als Ga ſt 
unter uns weilt, findet ſich in Herloßſohns Conver⸗ 
ſationstexikon eine biographiſche Skizze, welche, 
nach der unterzeichneten Chiffre zu urtheilen, von dem 
in Theaterangelegenheiten wohlerfahrenen Dr. Köchi her⸗ 
zuſtammen ſcheint. Die Skizze iſt im Jahre 1835 ver⸗ 
faßt, und enthält Folgendes: a 
„Charlotte Sophie Höffert, herzogl, braunſchweigiſche 
Hofſchauſpielerin, iſt eine liebenswürdige Erſcheinung ih⸗ 
res Geſchlechtes und eines der anmuthigſten Talente des 
deutſchen Theaters. Sie betrat ſchon als Kind die Schau⸗ 
bühne und entwickelte in ihren erſten Verſuchen eine al⸗ 
lerliebſte Darſtelungsgabe. Nach dem frühzeitigen Tode 
ihres Vaters begleitete fie ihre Mutter nach Münſter und 
erwarb ſich das Wohlwollen den Unterricht der be⸗ 
tühmten Händel⸗Schütz, die das ſchöne Kind öfter zu 
einer Figur in ihren mimiſch⸗ plaſtiſchen Darftellungen 
wählte, Zur Jungfrau herangewachſen, gab fie Hoffnung, 
eine gute Sängerin zu werden, trat als Zerline auf und 
wählte das Fach der Opernſoubtetten. Da aber bald die 
Entwicklung ihrer Singſtimme eine Störung erlitt, fo 
widmete fie ſich ganz dem Schauspiel, und trat in ein 
Engagement bei dem braunſchweiger Nationaltheater, wel⸗ 
ches damals unter Klüngemann' Leitung die glücklichſte 
Schule für aufblühende Talente war. Sophiens ſchönes 
Kunſttalent ſollte aber nicht ſobald an's Licht treten; es 
chien durch eine eigene jungfräuliche Schüchternheit ge: 
Melt, weshalb fie nur wenig beachtet wurde. Dennoch 
erhielt ſie einen 
in eine Hofbühne verwandelt wurde. Sie übernahm ei⸗ 


Ihr Spiel hat nichts von jener 


neuen Antrag, als das Nationaltheater 


nen Theil des Biebhaberinnenfached und ihre Darstellungen 


iſt; es fehlte ihnen weder der Muthwille, noch die 
Empfindung, aber aus allen blickte 51 immer das furcht⸗ 
ſame Naturell, jene erſte Scheu des 1 Genius, 
hervor. Erſt einige Jahre ſpater, als man ihr die Stumme 
von Portiei vertraute, warf ſie dieſen Zwang von ſich 
und überraſchte ſich ſelbſt damit eben fo. ſehr, wie die Zus 
ſchauer, die eim Wunder zu erblicken glaubten. Sie feierte 
We m ihren poetiſchen Geburtstag und gewann einen 

uth und eine Freude, die nie mehr aus ihrem Bewußt⸗ 
fein ſcheiden wird. Sophie Höffert behauptet, ſeitdem in 
allen Partien, in der Laune wie im Schmerze, dieſelbe 
unbefangene Kühnheit und Sicherheit, welche allein zu 
überzeugen, zu bezaubern vermag. Sie iſt ſeitdem eine 
der größten Virtuoſinnen des deutſchen Luſtſpiels gewor⸗ 
den. In der Tragödie zeigt ſie ſich ſeltner, weil Ihr die 
tiefern, vollern Töne und der heroiſche Ausdruck mangeln. 
Daß aber ihrer Phantaſie ſelbſt die finfterften, ſchrecklich⸗ 
ſten Tiefen des Daſeins nicht verſchloſſen find, beweiſt 
fie im Sauft, Seitdem fie der erklärte Liebling des 
braunſchweiger Publikums ift, hat fie auch andere Städte: 
Dresden, Hamburg, Hannover, Bremen, Magdeburg, 
Berlin ꝛc. als Gaſt beſucht und ſich überall den Kranz 
der Anerkennung erworben. 1835 vermählte fie fich mit 
dem Schauſpieler J. Schütz.“ 


Wiſſeuschaft unh Aunſt. 


— Wir haben den „Urtheilsſpruch über Je⸗ 
ſus Chriſt us“ nach dem Journal „Le droit“ in 
der Breslauer Zeitung mitgetheilt; über dieſe Urkunde 
bringt nun die Kölner Zeitung folgende Kritik, die unſere 
Bemerkung zu dieſem Artikel beſtätigt: „Dieſes vorgeb⸗ 


r von da an immer mehr an Nettigkeit und 


liche Aktenſtück ift ein Curioſum franzöſiſcher Leichtgläus 


bigkeir oder leichtſinniger Wiſſenſchaftlaſigkeit; und es be⸗ 
darf keines beſondern 
terrichteten Leſers, die Unechtheit deſſelben zu erkennen. 
Hiermit ſoll die Möglichkeit des Vorhandenſeins und der 
Auffindung eines ähnlichen Aktenſtückes nicht auch zu⸗ 
gleich zurückgewieſen werden, indem dieſe ſich wohl auf 
ein Paar Stellen in Tertullian's Apologeticus gründen 
ließe. Dieſer gelehrte Vertreter des Chriſtenthums, welcher 
um 216 nach Chriſti Geburt ſtarb, und die erwähnte 


Vertheidigungsſchrift in Rom ſelbſt, wohin er ſich von 


Carthago gewendet hatte, herausgab und an die Romani 
imperii antistites: den Kaiſer Severus, der mit ſeinem 
Sohne Antoninus ſeit faſt freben Jahren gemeinſchaftlich 
regierte, richtete, verweiſet dieſe, nachdem er vom Tode 
Jeſu und den denſelben begleitenden wunderbaren Natur⸗ 
erſcheinungen geſprochen hat, auf ihre eigenen Archive, 
worin die damals ſtattgefundene außerordentliche Sonnen⸗ 
finſterniß aufgezeichnet worden iſt, und fügt dann hinzu, 
daß Pilatus alles dieſes auf Chriſtus Bezüg⸗ 
liche dem Kaiſer Tiberius gemeldet habe. Es 
iſt kaum denkbar, daß Tertullian bei dem kühnen und 
wichtigen Schritte, den er hier zur Vertheidigung der 
Chriſten in der Hauptſtadt des römiſchen Reiches abt, 
und geradezu an die Vorſteher deſſelben wendend, ge⸗ 


than hat, nicht auch ganz ſicher hinſichtlich ſolcher Anga⸗ 


ben gegangen wäre, die für den Grund feiner Vertheidi⸗ 
gung doch gleichſam einen Beweis abgeben follten, ,... 
In dem fraglichen Urtheileſpruche wird Pilatus Landpfle⸗ 
ger von Nieder⸗Galiläa genannt, eine Bezeichnung, bie 
mit der in den Evangelien und beſonders bei dem ſtren 


charfſinns eines nur in etwas un⸗ 


hiſtoriſchen Lucas nicht übereinſtimmt, wo Pilatus Lande 


pfleger in Judäa und Herodes Vierfürſt in Galiläa ge⸗ 
nannt wird, zudem Juda von Nieder⸗ Galiläa noch durch 
Samaria getrennt war; und wo Pilatus in ſpäteren 
Schriften, ſo auch bei Tertullian, anders bezeichnet wird, 
da heißt es von ihm, daß er in Syrien als römiſcher 
Statthalter regiert habe, eine vielfach ſchwankende Be⸗ 
nennung, die auch auf Judäa angewandt wurde. Eben 
fo verhält es ſich mit der angegebenen Zeitbeſtimmung: 
„im ſiebzehnten Jahre der Regierung des Kaſſers Tibe⸗ 
rius,“ wo hingegen Lucas angiebt, daß Jeſus, nachdem 
er von Johannes im Jordan getauft worden war, „als 
Er begann (zu lehren),“ etwa dreißig Jahre alt war, und 
dieſen Zeitpunkt mit dem „funfzehnten Jahre der Regie⸗ 
tung des Kaiſers Tiberius“ feſtſtellt; betrachten wir nun 
den Verlauf der evangeliſchen Geſchichte, ſo müſſen von 
dieſer Zeitbeſtimmung an bis zum Tode Jeſu wenigstens 
drei Jahre verfloſſen ſein, was auch mit der ganzen Tra⸗ 
dition des chriſtlichen Alterthums übereinſtimmt, wonach 


denn der Tod Jeſu noch nicht in dem oben angegebenen 


Jahre kann ftattgefunden haben. Die umſtändliche Ans 
gabe des fünfundzwanzigſten Tages des Monats März, 
fo wie die Bezeichnung der Hohenprieſter als „Prieſter 
und Opferprieſter Gottes“ bedarf wohl keiner weitern 
Erörterung über ihre Unzuläſſigkeit. 
nommen, daß der Todestag Jeſu der vierzehnte des Nifan, 
dem 4. April entſprechend, geweſen iſt. — Der Zuſatz, 
daß Jeſus „zwiſchen zwei Schächern“ am Kreuze ſterben 
ſoll, iſt wohl die ſonderbarſte Angabe des Aktenſtückes, 
da er doch für eine Schärfung des Urtheils zu gelten 
ſcheint; wenn nun die beiden Räuber zur Mithinrichtung 
nicht vorhanden geweſen wären, wie dann? Ganz an⸗ 
ders würde es ſich ausnehmen und eher das Geptäge der 
Echtheit an ſich tragen, wenn geſagt wäre, Jeſus ſei ver⸗ 
urtheilt worden, fein Kreuz felber zur Richtſtätte zu tra⸗ 
gen, da dies wirklich eine Schärfung des Urtheils war indem 
zum Kreuzestode verurtheilte Sklaven und Verbrecher, die 
als ſolche in den Sklavenſtand n Empörer 
nämlich und Sarföminger, Diff chärfung des Urtheils 
unterlagen, Jeſus aber von den Juden dem Pilatus als Em⸗ 
pörer gegen den Eiſar überantwottet wurde, daher ſie denn 
auch, obgleich die Instruktion des Prozeſſes durch fie ger 
ſchah, und fie a Tode verurtheilten,  zumächft, 
„weil Er ſich ſeldſt zum Sohne Gottes gemacht hat,“ 
die Schuld als crimen laesae majestatis qualificirten 
‚und Jeſum um ſo ſicherer zu vernichten glaubten, wenn 


Sonſt wird ange⸗ 


fie Ihn vor dem kaiſerlichen Statthalter als einen an⸗ 
klagten, „der dem Kaiſer widerſtrebt, indem er ſich zum 
Könige macht.“ Den Kreuzestod erlitt Jeſus ſomit nach 
römiſcher, nicht nach jüdiſcher Strafart, da die Kreuzi⸗ 
gung als ſolche, wie ſie an Jeſus vollzogen wurde, nicht 
im jüdiſchen Strafcoder vorkommt, indem das „am Holze 
Sterben,“ eine von den vier Hinrichtungsweiſen der Ju⸗ 

den, in verſchiedenen Modificirungen beſtand, keine aber 
der Kreuzigung Jeſu nach römiſcher Weiſe gleich kommt, 
was denn auch mit den Evangelien übereinſtimmt: Mat⸗ 
thias XX. 19.: und werden Ibn überantworten den Hei⸗ 
den, Ihn zu kreuzigen.“ Lucas XIX. 32. 33.: „Denn 
Er wird den Heiden überantwortet werden .... und 
nachdem ſie Ihn gegeißelt haben, werden ſie Ihn tödten.“ 
So wie dem römiſchen Hauptmann nur zwei Beinamen 
beigelegt werden, fo iſt es wirklich ergötzlich, zu ſehen, wie 
die vier Judenzeugen ganz nach moderner Weiſe Vor: 
und Zunamen führen, und was für Namen! Das Thor! 
durch welches Jeſus zur Richtſtätte ſoll geführt worden 
fein, wird in dem angeblichen Aktenſtücke „Struenea“ ge: 
nannt. Von den im Allgemeinen angenommenen zwölf 
Thoren des alten Jeruſalems führte keines dieſen Na⸗ 
men, und das nach lateiniſcher Bezeichnung mit dem Zu: 
namen Sterquilinii, fo wie auch der Thurm Stratonea 
klingen doch wohl noch zu unterſchiedlich, um zu der 
Wortbildung Struenea führen zu können. Die Meinun⸗ 
ſind hinſichtlich des Thores, welches zur Richtſtätte führte, 
ſehr verſchieden, doch ſtimmen mehre für das „alte Thor“ 
nach Weſten, andere aber, und wohl mit mehr Grund, 
nehmen an, daß es das Thor „Ephraim“ geweſen ſei 
(jetzt das Thor von Damascus oder bab-el-amud) nach 
Norden, in deſſen Nähe ſich wahrſcheinlich der pfephiniz 
ſche Thurm befand. Schließlich bedarf es wohl keiner 
weitläufigen Hinweiſung auf den ſonderbaren Umſtand, daß 
ſich der Urtheilsſpruch auf einer erzenen Platte in he: 
bräiſcher Sprache, mit der Ran 


Theater⸗Nachricht. 


Bei F. E. 
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Platte an jeden Stamm gefandt worden fei, eingegraben 
findet; auch ſcheint Denon ſelbſt nebſt der ihn begleiten⸗ 
den wiſſenſchaftlichen Commiſſion wenig Werth auf die⸗ 
ſes Document gelegt zu haben, obſchon er es nachſtechen 
ließ, da man jetzt erſt, nachdem dieſe Copie verkauft wurde, 
darauf aufmerkſam gemacht worden iſt.“ 

— Die Pariſer Poeten ſind bei der Hand, daß muß 
man ſagen. Kaum ſind die neueſten Deputirten⸗Wahlen 
zu Gunſten der Coalition ausgefallen, und das Miniſte⸗ 
rium Mols hat feine Entlaſſung eingereicht, als ein Pa⸗ 
riſer Schriftſteller auch ſchon durch die Journale ein he⸗ 
roiſch⸗komiſches Gedicht in drei Gefängen: „Die Mo: 
leide“, angekündigt, und in dem Feuilleton des „Jour⸗ 
nal de Paris“ Proben davon mittheilt. Der Ton iſt 
durchweg burlesk, und einzelne Bruchſtücke zur Mitthei⸗ 
lung nicht weiter geeignet. Die Form iſt die dramati⸗ 
ſche, alle Miniſter treten redend darin auf. Eine Stelle, 
wo die Miniſter durch eine Rede ihres Präſidenten über 
die Mitglieder der Coalition ſo in Furcht gejagt werden, 
daß fie nach den Worten Molé's: 

Ah! Je le vois, amis, ce discours vous emeut. 
Mais qu’entends-je? des pas?.. On vient. .. Sauve 
ui peut! 
Alle unter den Tiſch kriechen, und dann durch den plötz⸗ 
lich eintretenden Montalivet grauſam verhöhnt werden, iſt 
beſonders pikant. : 3 (Freim.) 
— Das fünfte Heft der „neuen Jahrbücher der Ge⸗ 
ſchichte und Politik“ v. Bülau beginnt mit einem Auf⸗ 
fage über Nationalſtolz und Nationalhochmuth, worin 
unſer Landsmann, der Verfaſſer „über die Unverein⸗ 
barkeit“ u. ſ. w. nicht nur wegen Verketzerung, ſondern 
beſonders ſeines ausſchließenden Standpunktes wegen et⸗ 
was arg mitgenommen wird. Das Urtheil, welches in 
dieſem Auffage über jene angeführte Broschüre gefällt 
wird, ſcheint deshalb von ganz beſonderer Wichtigkeit, als 


dgloſſe, daß eine gleiche | es von einem Manne herrührt, welcher weder in Preu⸗ 


C. Leuckart in Breslau f 


ßen lebt, noch zu den Anhängern der angegriffenen Lehre 
gehött — nämlich vom Profeſſor Krug in Leipzig) 4 
— Die ſchon faſt dreihundert Jahre beſtehende Aka⸗ 

demie der heil. Cäcilie in Rom hat mittelſt eines Diploms 
den Hof⸗Kapellmeiſter zu Kaſſel, Spohr, zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Eine wohl noch bedeutendere Aus⸗ 
zeichnung iſt dem gefeierten Künſtler durch die Einla⸗ 
dung zu Theil geworden, welche er zu dem großen Mu⸗ 
ſikfeſte zu Norwich in England erhalten. 

N Mannicßhfaltiges. 
5 Man kann jetzt auf einer angenehmen Dampf⸗ 

aſſerreiſe, womit die deſchwerliche Landreiſe keinen 
Vergleich aushält, von Baſel abwärts Vormittags in 
Straßburg, um 4 Uhr in Baden⸗Baden, um 6 in 
3 und Abends um 8 Uhr in Mannheim ein⸗ 
reifen, N 
. e In zu ER 8 
eoln, „Jo annte Zigeunerfür is⸗ 
dom (Weisheit) Smith. Es hätten ſich 5 5 Zi⸗ 
geuner zu dem Begräbniſſe verſammelt und ihre Zelte in 
der Umgegend aufgeſchlagen, und es gelang ihnen durch 
Lift, der Feierlichkeit einigen Glanz zu geben, indem fie 
den Tiſchler, der den Sarg machte, übertedeten, der Sohn 
des Fürſten, der Tauſende beſitze, werde dem aͤbniſſe 
beiwohnen, und mehre Krämer durch die Verſicherung 
täuſchten, der reiche Erbe werde Alles bezahlen. Am 
Morgen nach der Beerdigung war der ganze Schwarm 
verſchwunden. ; 5 

— Mehrere Pariſer Aktionärs haben eine An⸗ 

zahl, dieſer Tage von Wien abgehender, Bäckergeſel⸗ 
len anwerben läffen, um in einer zu Paris in großer 
Ausdehnung begründeten Anſtalt die Erzeugung von Sem⸗ 
meln, Kuchen und anderen Luxusgebäcken genau nach 
2C2C2CCͤ᷑ͤ ᷣò v'. 31777 2a un 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Com. 


Auktion. 
Am 8. d. M., Vormittag 9 uhr ſollen in 


Sonnabend: „Wallenſteins Tod.“ Trauerſp. 
in 5 Akten von Schiller. Wallenſtein, Hr. 
Schütz; Thekla, Mad. Schütz, vom Herzogl. 

Hoftheater zu Braunſchweig, als Gäfte, 

Sonntag: „Zum treuen Schäfer.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten von Adam. 

Montag: „Vor hundert Jahren,“ Komiſches 
Sittengemälde in 4 Akten von Raupach. 
Fürſt Leopold, Hr. Schütz; Philippine, 
Mad. Schütz, als Gäſte. Vorher: „Der 
Kammerdiener.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Graf, 


r. Schütz; Anuette, Mad. Schütz, als] 


äfte, a 
Dienſtag: „Lindane “, oder: „der Pantoffel⸗ 
machermeiſter im Feenreich.“ Großes ro: 
mantiſches Zauberſpiel in 2 Akten. Muſik 
vom Muſikdirektor Kugler. 8 dl 
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F. z. © Z. d. 7. V. 6. Inst. DU. 


Verlobungs- Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn D. M. 
Peiſer aus Liegnitz, beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. l 

Breslau, den 4. Mai 1839. 
Julius Flatau und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

. Emilie Flatau. 
D. M. Peiſer. 


Wintergarten. 


Sonnabend den 4. Mai 


Be Konzert. 


Der Saal ift mit den Dekorationen des 


ist erschienen: f 
Adam, A., 2 Walzer, 2 Galoppaden und 
2 Schottische aus der Oper: „Zum 
treuen Schäfer, für das Pfte., 5 Sgr. 
Stimpel, F. M., der Frühling im Win- 


tergarten, Walzer f. das Pfle. 10 Sgr. h 


— Ressourcen-Galopp und 2 Schot- 
tische f. das Pfie. 5 Sgr. 


In der Buchhandlung F. E. C. Leu dart 
iſt ſo eben angekommen: 


Friedrich der Große 


EEE 


Nach den beſten 
von 


Dr. K. F. Reiche, 

Verfaſſer des Führers auf dem Lebenswege, 
der Familienbibel, von Preußens Vorzeit ꝛc. 
1, Lief., mit 2 Stahlſtichen /] Thlr. 
(36 Kr. Rhein.) 

Leipzig, Kollmann. 
Vollſtändig in 12 — 15 monatlichen Lieferungen 
(jede zu 3 Bg. Text u. 2 Stahlſtichen), 
mit 24 — 30 Stahlſtichen. 

Die prachtvolle Ausſtattung) welche die Ver: 


i t. W 


lagshandlung ihhren derartigen Verlagsarti⸗ 


keln bei fo großer Wohlfeilheit zu geben pflegt, 
ſind dem geehrten Publikum hinlänglich be⸗ 
kannt. Ausführlichere Anzeigen und Subſcrip⸗ 
tions⸗Liſten ſind in jeder guten Buchhandlung 
gratis zu erlangen. 


Beim Antiquar Pulver macher, Schuh: 
brücke Nr. 62, iſt zu haben: 
Joh. Pet. Frank, Syſtem einer vollſt. mes 


eiten Mai und der Friedrichshalle geziert. dicfniſchen Polizei, 8 Bde. 1810. Ldpr. 20 Ktl. 


w 
Entree 10 Sgr. Anfang 3 Uhr, 
Kroll. 


N N Nee 
Sonnabend den 4. Mai 


f 15 
(ſindet die zweite große 
magiſche, cquilibriſtiſche 


90 


der Gebrüder Bils und Regenti 
ſtatt. Anfang 2 


7 uhr. 
Fe 


1) Der Verkauf 
Herrſchaften mit hübſchen Wohn⸗ 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, feinen Schaf⸗ 
heerden und gut beſtandenen Forſten, 
ſind uns zu zeitgemäßen Preiſen übertra⸗ 
gen, und die Anſchläge darüber bei uns zu 
erſehen. 

2) Einige 
und ſchöne Sommerbeſitzungen 


«u. athletiſche Produktion » | mit Kupf, 1820. f.3% Rtl. Conradi, 


mehrerer Güter und chard's mediz. Botanik mit Zuſatzen und An⸗ 
und merk. v. Kunze u. Kummer. 2 Bde. 1824. 


hieſige ſtadtiſche Grundſtücke 1513. 
find lexikon. 12 Bde. 1824—30. f. 9 Rthl. Atlas 


f. 10 Rtlr. Remer's Lehrb. d. polizeilich⸗ge⸗ 
richtl. Chemie. 2 Bde. ZIte Aufl. 1827. mit 
Papier durchſchoſſen, in 4to. L. 4½ Rthl. f. 


7 2½ Rthl. Sachs u. Dulk, Handwörterbuch 


3 


d. prakt. Arzneimittellehre. 2) Liefer. in 4 
Bden. 1837. Hlbfr. L. 17% Rthl. f. 12 Rtl. 
Jüngken, d. Lehre v. d. Augenoperationen, 
Handb. 
d. ſpeciellen Pathologie u. Therapie. 1828. 
L. 6 Rthl. f. 3 Rthl. Corn. Celsi de me. 
dieina ex red. et c. notis L. Targae. 


Vol, Argentorati 1806, f. 2% Rthl. Ni: 


f. 2½ Rthl. Rebau's Volksnaturgeſchichte. 
kl. Folio. 1839. f. 2 Rthl. Funke's Naturge⸗ 
ſchichte u. Technologie. 3 Bde. mit Kupf. L. 
7 Rthl. f. 3½ Rthl. Biſchoff, d. Wärmelehre, 
mit Holzſchnitten. 1837. f. 2 Rthl. Plinius 
sec. bhistorjae naturalis. Folio. Venet⸗ 
f. 3½ Rthl. Rheiniſches Converſations⸗ 


unter annehmbaren Zahlungsmodalitäten zu der deutſchen Bundesstaaten in 55 Blättern, 


verkaufen. a 

3) Eine privilegirte Apotheke mit 
20,000 Rthlr., und eine mit 3000 Rthlir. 
Einzahlung, ſind zum billigen Verkauf 


nachzuweiſen N 
925 0 Nhl. können gegen Pupil⸗ 


40. 25.000 5 
3 im Ganzen oder getheilt durch 


uns ſofort erhoben werden. 


gr. Folio. 1836. f. 4 Rthl. Mignet's Geld. 
d. franzöſiſchen Revolution von 1789-1814, 
überf, v. Burkhard. 2 Bde. mit Kupf. 1836. 
f. 214 Rthl. Logier's Lehrb. d. muſikaliſchen 
Compoſitionen (Auszug). 1827. f. 17, Kthl. 
Berlin wie es iſt, mit 4 Stahlſtichen. 1831. 
L. 2½ Ktl. f. 1% Rtl. Shakspeares Plays 
and Poems in ohe Vol. Leipz. 1833. L. 

f. 4 Rthl. Dieka Ign. Kra⸗ 


6% Kthl. 
5) Eine Gutspacht von 2 bis 4000 Rtlir. sickiego. 10 Tom. 1824. f. 4 Rthl. 


wird für einen kontanten Pächter geſucht. 
6) Apotheker⸗Gehülfen, Drkonomier Be⸗ 
amten, Wirthſchaftsſchreiber und dergleichen 


Einladung. 


Zum kalten und warmen Frühſtück auf 


werden ſtets don uns beſorgt und ver⸗ Sountag den Ften Mai, fo wie Nachmittags 


ſorgt. Anfrage und Adreß⸗Bureau im al⸗ 
ten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


zum Concert, ladet ergebenſt ein: 
Menzel, Koffetier vor dem Sandthore. 


K.. 
Quellen dargeſtellt 


Zum Magiſtrat hieſ. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 


Das zweite Heft 
2 0 


von 
Julius Krebs“ Sudetenführer, 
ein Taſchenbuch für Luſt⸗ und Baderei⸗ 
ſende in's Schleſiſche Gebirge, 
in vier Lieferungen, jede A 7½ Sgr., 
at ſo eben die Preſſe verlaſſen, und obwohl 
das Buch noch um 4 Bogen ſtärker werden 
dürfte, als anfänglich verſprochen, und als 


Nr. 27 Albrechtsſtraße, aus dem Nachlaſſe 
des Kaufmann Holland, verſchiedene Ef⸗ 
eften, als Leinenzeug, Betten, Gläſer, circa 

0 Weinflaſchen, Meubles, Hausgeräth, 
Kleidungsſtücke und mehrere Handlungs⸗uten⸗ 
ſilien, öffentlich verſtelgert werden. 

Breslau, 1. Mai 1839. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. | 
Am 14. Mai c., Vormittags 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr und d. f. Tage, ſollen in Nr. 
21 Junkernſtraße mehrere zur Weinhändler 
Carl Auguſt Franke ſchen Concurs⸗Maſſe ge⸗ 


Karte bis eee 8 9 5 1 . \ 
"pögere Ladenpreis ein. und eo wirb bie|äwei eiferne Geihfanen, Kater Malır | 
einige Wochen fpäter erſcheinende Karte Ve Kiedunlge d 5 eug, Betten, 


Scyankutenfilien, ein Meifewagen, Wewardl 
Kupferſtiche, Bücher, ein Paar Daniadcirte f, . 
ſtolen und 2 Violinen, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verfteigert werden. 2 
Breslau, den 30. April 1830. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
E Auction. 2 
Am Gten Mai c. Vormittags 9 uhr, 
ollen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 
15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Haus räth 
und 150 Gros metallne Knöpfe verſteigert 


werden. 
Breslau, den 30. April 1839. 
3 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


rat berechnet. f 
mache, bitte ich um geneigte Aufträge; das 
Iſte und 2te Heft kann ſogleich in Empfang 
genommen werden. 
J. Urban Kern, 
Buchhandlung, Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. 
Ferner ſind bei mir eingetroffen: 
Seume's ſämmtliche Werke, neue 
Ausgabe, (wie die Schillerſche) Iſte Lie⸗ 
ferung oder 1. und 2ter Band, Subſcr.⸗ 
Preis 22½ Sgr. 
So eben iſt erſchienen und bei mir zu 
haben: ? 
der Hexenmeiſter, 
oder die Kunſt: 4 
in zehn Stunden 
die polniſche Sprache 
theoretiſch und praktiſch zu erlernen. 8. 
geh, Pr. 5 Sgr. 
J. Urban Kern, 
Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4. 
‘ Ebdiltal:Gitation. 
ueber den Nachlaß des zu Koltzig 


1 von 4 
OR. Ausſaat, zum Nachlaffe der versehenen 
Maria Langer geb. 
h „ 7 „ e⸗ 
5 Achtliche Taxe zuſammen auf 6480 Rthl. 2 
verſtor⸗ i 
benen Erzprieſters und Pfarrer Franz Peuk⸗ 
ker, iſt der eröfhafttige" an Sarioneprogeh 
eröffnet und zur Anmeldung der Anſprüche 
ſämmtlicher Gläubiger ein Termin 
auf den 10. Juni d. J. 
Vormittags um 10 Uhr in unſerer Gerichts⸗ 
ſtelle, in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf 
dem Dom hierſelbſt vor dem Herrn General 
Vicariat⸗Amts⸗Rath Scholg anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich von den Gläubigern in die⸗ 
ſem Termine nicht meldet, wird aller etwai⸗ 
gen Vorrechte verlustig erklart und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger 
etwa noch üb leiben dürfte, verwieſen 


155 1 10 als Teſtaments⸗Exekutor, öffent: 


zuſehen. 2 
Fransen, den 1. Mai 1839. 


ammler, Stadt⸗Kämmerer. 
; en 
Da auf der Königlichen Holz⸗Licitation zu 
Jeltſch ſich die Klafter Fichtenholz um 3 l. 
17 Sgr. 6 Pf. höher geſtellt hat, als im ver⸗ 
angenen Jahr, fo find die Ziegeltaxen in der 
äfhfowiger und Tſchirner Ziegelei jegt, wie 


— —— 


werden. Breslau, den 21. Febr. 1830. nachſtehend, feſtgeſetzt worden: 
Furſtbiſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt. 1) für 1000 en 15 at. } franco 
Bekanntmachung. A 2) für 1000 Mauerziegein 13 Rtl. Breslau | 


30 für 1000 Dachziegeln 11 Rtl. * 


3 fe 
Beſtellungen werden bei dem unt N 
ten hier, oder in Breslau Al traße 


0 r 
Nr, 42 angenommen „en 1890. | 


Der Bau einer hölzernen Brücke über die 
Weide bei dem Dort Weide ſoll mit Ein⸗ 
ſchluß des Materials in Entrepriſe gegeben 
werden. Zur Angabe der Forderungen ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
den 7. Mai e. Vormittags 11 uhr 
in dem rathhaäuslichen Fürſtenſaale angeſetzt, 
zu welchen wir kautionsfähige unternehmer 
mit dem Bemerken einladen, daß die Be⸗ 
dingungen nebſt Zeichnung und Anſchlag 
täglich in der Rathsdienerſtube eingefehen 
werden können. 2 * 

Breslau, 10. April 1839. 


Jäſchkowitz, den 30, 
chkowitz, Stechow, Rendant. 


Ein junger Mann mit vorzüglichen At⸗ 

tete ' wänfeht einige Freiftunden des Tages 
mit Rechnungs⸗ oder Korreſpondenzführung, 
oder überhaupt mit Schreiben, gegen geringes 
Salalir, befhäftigt zu fein. ir Addreſſen 
an Ohlauer Straße 63, 3 Stiegen hoch, 


Mit einer Beilage. 


verordnete N 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. f 


5 „ = 
Beilage zu „ 103 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 4. Mai 1839. 


85 en BE ER e i Eee N Fr = f 


Roisdorfer Brunnen. 


a 6 Fr : F ; 8 Dr : jgen Jahre war nicht unbedeu⸗ 
2 0 enannten inländiſchen Mineralwaſſer in unſerer Provinz Eingang zu verſchaffen, war kein vergebenes. Der Abſatz im vorigen Jahre w s 
1 5 SR denen Maaß, als es die Herren Aerzte — he 2 für zweckdienlich hielten, diefen Brunn einer genaueren Prüfung zu unterwerfen. ter männer mit⸗ 
end, un er ur die im vorigen Jahre veröffentlichten Attefte fremder Aerzte beziehend, erlaube ich mir hierbei, auch einige Gutachten hieſiger hochgeſchätzter 9 
3 en dadurch den etwa noch hie und da auftauchenden Zweifeln über die Kräfte und Wirkungen dieſes Brunns vollkommen zu begegnen. Ein ferneres np 
theilen. anden überflüſſig. 8 
wird unter ſolchen Umſtänden Aberſſüſſig. N 0 y N chrichtige i ich di ® von Lazarethen und Goinmunal: Hoſpitälern, daß 
; ung von 1839er Fü bereits angelangt. Mit Vergnügen benachrichtige ich zugleich die Herren orſteher von L a ) 
bi ie Kadare — I — Vorschlag dieſen wohlthätigen Anftalten ihren Bedarf für meine Selbſtkoſten überichen be: r eingegangen gh Com⸗ 
ie Hoc es alleinige, in Breslau beſtehende Niederlage ict nach wie vor be mi, Ohtauer Steaße Rr. S, im Rautentranz; ich beabſichtige jedoch, in der Provinz mehrere 
miſſionslager zu errichten, und werde nicht verfehlen, zu feiner Zeit ein geehrtes Publikum davon näher in Kenntniß zu fegen. a 


Carl Wyſianowski, im Nautenkranz, Ohlauer Strafe. 


a . 75 5 : ür di italpraxis in den Stand geſetzt, 
err Kaufmann i Mittheilung bedeutender Quantitäten des Roisdorfer Mineralwaſſers namentlich auch für die Hofpital } b ſetzt, 
die BGiangen dae eee —.— — uns erſucht, unſere nch f de ehe Pe Tan: Be wi en e 
Brunnens vielfach denen der Quelle zu Selters und Ober⸗Salzbrunn gleichen; namentlich iſt derſelbe nütlich bei Stockungen und Verſto a und n. R 
it, ipidität i i häufiger des Unterleibes, gute Dienſte, und dürfte we⸗ 
mit vorwaltender Tripidität; er leiſtet bei häufiger Erzeugung von Schleim, ſowohl in den Organen der Bruſt als auch vorzüglich denen „ n r 
f > i fi ie Did t ſtört und den Magen nicht beläſtigt, vor vielen verwandten Quellen den zug verdienen; 
gen feiner belebenden Wirkung und dadurch, daß er in den meiften Fallen die Diät gar nich } . - i ielen A d auch von uns beobachtet 
eine ibi irkun hr nd daß derſelbe auch Nieren⸗ und Blaſenſteine und Gries abzutreiben vermag, iſt von vielen Aerzten un von h 
a ten Eigenschaften auc die eines ſehr mäßigen Preiſes, namentlich in Bezug auf die weite Entfernung der Quelle von hier, W ſo verdient 
der Roisdorfer Brunn eine doppelte Empfehlung. ’ Dr. Hancke, Medizinalrath. Dr. Ebers, Medizinalrath. 


zn . . PR ter 
1 baäuft i hier eingefü Roisdorfer Brunnens hat derſelbe ausgezeichnete heilkräftige Wirkungen, welche ſich denen des Sel 
Bei häufiger Anwendung des von Herrn Wyſtanowski hier eingeführten Roisdodſer; n e f 
ae eee . ten, entwickelt, und kann daher ſtatt des letztern, don ihm an Wohifeilheit übertroffen, empfoh „n, DR und Ptbfefcr. 
eslau, den 20. Ap 1839 . 


i . ie Fü N i i i d wir feit noch nicht langer 
is dorfer, Iwaffer. — Durch die Fürſorge des Kaufmanns und Gaſtgeber Herrn Wyſianowski im Rautenkranz in Breslau ſin 3 
777 / rm nie in 
e ee ee Gehihenn 95 ſtems 1 den Teften Theilen beruhen und noch keine auffallende Veränderung in den Säften 
kreis ihm angewieſen iſt; überall, wo die krankhaften Erſcheinungen des Ernährungsſyſt noch in den eilen beruhen c e eee eee 
5 den, ingleichen wo dieſelben durch tiefer eingreifende Mittel erſt entfernt N 4 ] 
ſelbſt hervorgebracht haben, oder wo dieſe wenigſtens noch nicht mangelhaft geworben , Be BI RE Kar hnfängenben Sac, schwar ge Mei 
dieſem Mineralwaſſer ausgezeichneten Nusen zu erwarten haben. Daher bei neu entſta r Anſchwellung fen, Lippe, Naſe, e Da e ir 
a „ Wu 0 - m en und Schnupfen, Bruſtſchwäche, als Nachkur bei ſtattgefundenen langwierigen Durchfällen, Er höpfungen d erluſte, un 
80 le ie ca Be, Se und et fein Gebrauch ſtets von dem glücklichſten Erfolge begleitet Fin net Ein 7 ſich ae Des macht es 
auch dem weniger Bemittelten zugänglich. Peterwit bei Jauer, am 20. April 1839. Dr. Gebel, Regierungs⸗ 3 
5 x . 2 > 54 u 
Den Musikfreunden Ober-Schlesiens zur geneigten |, Mabagemt und Belieben . ee werben nbent 
Feinſte Gewürz: und Geſund⸗ 


—— 


83 billig empfehlen: 

„„ Die sche Buchhandlung in Ratibor wird für die Folge dem ſehr ö 5 ef 
neaushtes An „allem rer, aus dem Gesammtgebiete der musikalischen L. Meyer & Comp. N heits⸗Chocblade, 
— Halte ae ee ee Valständignte genügen. Re ne Galant.:Waaren:, Meubles⸗ die echten Malz: Bonbons für 
dessen unmittelbare Folge eine wöchentliche Li ung dir t und Spiegel⸗Handlung, Ning Huſtende 


ſo wie alle andere Arten gute Konditorwaa⸗ 
ren, ſind im Einzelnen ſo wie zum Wiederver⸗ 
kauf zu auffallend billigen Preiſen ſtets vor⸗ 


räthig bei: \ 
S. Crzellitzer, 
Neueweltgaſſe im goldnen Frieden Nr. 56, 


Sananggangdessdgeesss 


sten Erscheinungen nach Ratibor ist und bleiben wird. 

Möge daher dasselbe Vertrauen, dessen sich meine Firma zu er- 
treuen hat, für jene Gegend die Juhr'sche Buchhandlung 
auszeichnen, an die ich geneigte Aufträge unter der bestimmten Aus- 
sicht prompter Realisirung zu richten bitte. 

Breslau, im April 1839. 


Nr. 18, erſte Etage. 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die, auf 
der diesjährigen Leipziger Oſter⸗Meſſe 
erkauften Kupferſtiche und Lithographien in 


CARL CR ANZ, dem Lokale des Herrn Koffetier Knappe 3 Pariſer Sommer⸗Mützen 2 
W ' Musikallenhändler zur Schau aufgeftellt habe. und Herren- und Kinder⸗Strohhüte im 5 
Sd S T TE ch habe keine Koſten 92 at e are are: 7 17 ge © 
Die allerneueiten Warben:Tuche, die ſchönſten Bein: & b A ae 99 e, ae eigene be . 

a n ” 7 1 eris at, empfehle 
2 kleiderzeuge und Weſten, eine ſchöne Auswahl von 3 Kupferſtiche, Lithographien 2c. zur Anficht zur der billigen Prei ne düngen . 8 
Sommerzeugen zu Röcken, Pariſer Binden, Schlipſe, 8 Peach mie lee achtung. er 85 2 
l / x N y eſuch dieſer 6 12 Ju 8 
3 Jaromirs, Shawls, wie auch die fo ſehr beliebten Vie: & daß Neiemand dieſelbe unbefriedigt verlaſſen 2 8 RR FEN 2 
toria⸗Binden, Gummi⸗ Röcke und Mäntel, ächt italie⸗ 2 werde 8 A n e N 
3 * a 5 - „ Der Reinertrag des Entree's, à Perſon FT en 
& niſche Strobbüte, die neueſten Pariſer Filzhüte, wie 5 2% Sgr., iſt zu einem wohlthätigen Obſtw ein 
© euch die größte Auswahl von Sommer ⸗Mützen und 8 a 97 95 welcher ſpäter angezeigt i n e 
« up und herb. 


neue Farben franz. Handſchuhe erhielt und empfiehlt: 5 
die Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ Handlung 
N für Herren des 
L. Hainauer jun., 
Oblauer Straße Nr. 8, im Nautenfranz. 


Aufträge auf fertige, nach den neueſten Journalen gearbeitete Herren⸗ 
Anzüge werden beſtens beſorgt und ſolche auf Verlangen binnen 24 Stunden 


geliefert. 
eee e u e . 5 TOT E. E TOT LEHE 
A 


i englische Filzhüt 


„Das Lokal ift tägli M 9 
bis Tens un ra geöffnet, e 
Breslau, den 4. Mai 1839. 
r 
Die feinſten Stoffe zu Som⸗ 
merröcken u. Beinkleidern, We: 
ſten in Piqués, Seide u. Wolle, 
Gummi⸗Hoſenträger u. Strüp⸗ 
pen, und die moderuſten Som⸗ 


mermützen 
empfiehlt zu den äußerſten Preiſen: 
Die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung für Herren 


Louis Pick, 


Ohlauer Straße, goldene Krone, nahe am 


Von dem vielſeitig anerkannten guten und 
beliebt gewordenen Wein, welcher auch für 
Unterleibskranke ſehr zu empfehlen iſt, offe⸗ 
rire jetzt noch eine zweite Sorte in herber 
Waare im Ganzen und Einzelnen: 

C. R. Kullmitz, 

Ohlauerſtraße Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Montag den 6. Mai, ladet ergebenſt ein: 

N E Werner, Coffetier, 
im ſchwarzen Adler, Mathiasſtraße. 


Die beliebteſten Stoffe 
zu Sommer⸗Beinkleidern, Ueberröcken und 
Weſten, echt italieniſche Strohhüte für Her⸗ 
ren und Knaben, in neueſter Form, feinſte 
Chemiſets, Kragen, Handſchuhe, Cravatten, 
Shlüpſe und Taſchentücher jeder Art, erlangte 


9088000 


2 


SN 


8 


a ngliſe 5 
Pariſer Sommermugen und elegante 
| Negligee Räppchen b 


* A ich durch längeren Aufenthalt in Leipzi 
2 de weiter Auswahl in den neueſten und geſchmack⸗ Net baue Körg mie Preiſen und empfehle fe 15 
1 ; con + * 8 


„Ein im Schweidniter Kr., zwiſchen Schweid⸗ 
nitz und Reichenbach belegenes Rittergut“ von 
circa 600 Morgen Ackerland, 65 Morgen 


ee ene, Meubles und Spiegel⸗Handlung des 
Wieſen, 60 Morgen Forſten und einer nicht 
unbedeutenden Einnahme an Natural⸗ und 


0 . . 
iS hr 
oſeph Stern, Ring Nr. 60. 
. N i 7 Silberzinſen maſſi 1 i 2 2 e 3 ae; 
D a . 1 3 8 nen, ſiven mit Flachwerk einge 7 mit Kabi⸗ 
pe W arenhandlung für Herten] Eine noch in Fhatigkeit ſich befindende Kat⸗ deckten in beſten Bauſtande befindlichen Wohn⸗ hit, . On DE Re EhSEn: 
5 » tunfabrik hierſelbſt ſoll an einen kautionsfähi⸗ Haufe, Wirthſchafts⸗Gebauden und Brauerei, genplat zu vermlethen, Malerſaße Nr. 27 

but ick N gen Pächter vermiethet werden. Wenn es iſt an einen zahlbaren Käufer ohne Einmi⸗ } . 


Emanuel Hein, 
Ring Nr. 27. 


Ueber den Wollmarkt und das Pferderen⸗ 
nen iſt ganz nahe am Ringe eine oder auch 


gewünſcht S e mans 5 Die zu verkaufen. eine Stiege hoch zu erfra 1 5 
9 werden. Darauf, irende werden erſu ähere wird der Buchhalter Schnei⸗⸗ 1 
Ohlauer Straße, goldene ae am ſich in portofreien Briefen, oder mündlich der, Schweidnitzerſtraße W 5, dem Kauf⸗ f Eau des ——. a) 
Ringe, empfiehlt die a Sb 5 a 2 ee wur F. Er 95 ir luſtigen mündlich ertheilen. ee Mittel e Be und 
2 ; . awls raße Nr. 31 zu melden und daſelbſt ein““ S ooo Bi Ku des Önerung * 4 2 
Eravatten, Schlipfen irte Net darüber fahren. . 2 Bruͤckenwaagen Bötticher & Comp., 
ſchwarz ſeidene und fagonn Breslau, den 30. April 1839, 0 7 


* r i Fabrik feiner Follette⸗Seſſen u. Parfümerien, 
nt 75 5 end hn Thee⸗ und Kaffeebretter ganz neu, von 10 bis 15 Centner Ring, Riemerzeile / Nr. 23 a 


3 Kraft, aus einer der beſten aus. [ Früne Sec 
ſchentücher u. eine bedeutende verkaufen in au Größen & billig: Arti ee . SGrune Sei 2 
Auswahl der feinſten franzöſi⸗ e e e Ming 33,4 Se wärtigen Fabriken, ſtehen zum bil“ n zapgen zu z und 7 ai ie 


— 


55 2. Das Nr ö ligen Verkauf bei er ner 
e W in al- im Sonntag den Sen . M. wieder den Johann Walter und Comp. Wülbersens ten ue, letzterer 2 Sgr. 
Anfang. . ü „ offerirt: 
bei prompter und reeller Bedienung. 5 Die Vorſte her. Carlsſtraße Nr. 22. C. F. Wieliſch, Ohlauerſtr. 12. 


Sonſtantinopel und empfehle zu den bekann⸗ 


das Geſchmackvollſte perſönlich 


=: ER | 
Ju Fruh⸗Concerten, Zur Einweihung 


welche den Öten d. M. in mein em Etabliſſe⸗ des neu dekorirten Kaffeehauſes an der Schwe⸗ 
ment beginnen und womit während des Som: denſchanze zu Oswitz, bei Concert und fpäter 
mers regelmäßig jeden Sonntag continuirt Tanzmuſik, ladet auf morgen ergebenſt ein: 
ex Fran * ich e, ein, 5 verw. Vincenti. 
indem ich zugleich bemerke, wie ich zu meinen F777 ͤĩð 21 — 5 
gewöhnlichen Concerten S onntag, Mitt: Guten 1838er Kirſchſaft 
woch und Donnerſtag beſtimmt habe. offerirt zu billigen We Ei 
ß ? Bie f 
Roßmarkt Nr. 8 im Mühlhofe. 


Hoffmann, Coffetier zu Altſcheitnig, 
in der Beſigung des Kaufmann Herrn Thun. 
. — EEE TE TE Dh 1% er A 
2000 Rtir. zur 1. Hypothek 
werden geſucht, und kann das Capital, wel⸗ 


S ————.—.. — Are 
Wollzüchen⸗Leinwand 
ches ſicher zu ſtehen kommt, mit 5 pCt. ver⸗ 


empfiehlt billigſt: 5 
Wilh. Regnex, goldne Krone am Ringe. f 

Ein zinſt werden. — Näheres ertheilt der Kauf⸗ 
mann Eduard Groß, am Neumarkt 38. 


Eine Frau in geſetzten Jahren, welche ſich 

19 0 als Krankenpflegerin Wasch wünſcht — 
als ſolche, oder auch mit äſcheplätten, ; i 

worin dieſelbe ſehr geübt iſt, beſchäftiget zu a ) 5 45 N Schle⸗ 

werden. Näheres Jiegengäßchen Nr. 6 beiin einer der belebteſten Kreisſtädt. ; 

ſiens, wozu ein großer Garten und eine Brau⸗ 

5 und Brennerei gehören, iſt mit 1300 Rthlr. 

Anzahlung billig zu verkaufen. 


F 
Sehr beachtenswerth! 
2) 4000 Nthlr. 
ſind im Ganzen oder getheilt auf hieſige ſtäd⸗ 


Deutſche und franz. Tapeten! 
tiſche Grundstücke auszuleihen. — Agentur: 


Fe mein großes Auen 110 vermindern, 
u i in kau reis; 

F 1 Comtoir von S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 
78 (in den 2 Kegeln.) 


iſt eine Auswahl von über 200 Zimmern, 
Tauf⸗ und Con firmations- 


das Zimmer von 5 bis 150 Thlr. 
Denkmünzen in Gold und Silber verkaufen 


Zugleich werden empfohlen: Seegras⸗ und 
Roßhaar⸗Matratzen, eine große Auswahl 

billigſt: Hübner und Sohn, Ring Nr. 32, 
1 Treppe. 


Rouleaur, Roßhaarzeuge zu Meubles, abge: 
Rothen Runkelrüben⸗ Saamen, 


paßt wie glatt, Gardinenſtangen und Ver⸗ 
. in Bronce mit 129 anifche 
Wände ꝛc. in der Tapetenh an ung, inkel Beigelaß. Offerte A. B. find i 
Ohlauer Straße in der Hoffnung. ble 20 Sal een, e Teen gende den E. te, Ohtaner 
Karl Eltfäffer, Tapezierer. ſowie 20 Stück ſehr brauchbare Darrblätter Straße Nr. 78, abzu geben. 
Albrechtsſtr. Nr. 45, in der dritten Etage 
iſt für die Dauer des Wollmarktes eine freund⸗ 


Ein einfpänniges Fuhrwerk mit ausbauen: | It 
dem Pferde iſt zu Reiſen, wie auch zu Spa; lig zu 2 bei 

liche Stube, meublirt, fofort zu vermiethen. 
Auch kann dieſelbe von Term. Johannis ab 


Die Zimmer⸗Arbeit bei dem Neuballe des 
hieſigen Theatergebäudes ſoll im Wege der 
Submiffion verdungen werden. Diejenigen 
Herren Zimmermeiſter, welche geſonnen ſind, 
dieſe Arbeit zu übernehmen, fordern wir auf, 
ſich im Comptoir der Herren Gebrüder Selbſt⸗ 
herr, Junkernſtraße Nr. 19 zu melden. 

Die Bau⸗Commiſſion für den 
Neubau des Breslauer Theaters. 


Türkisches. 


Eine neue Sendung echten türkiſchen 
Sultan⸗Tabak. — Das Feinſte vom ſchwarzen 
Kaiſerblüthen⸗Thee in , % und % Origi⸗ 
nal⸗Büchſen, echtes Sultanin⸗Roſen⸗ Oel in 
Flacons & 3, 2 und 1 Rthlr. wie auch a 20 
Sgr. empfing ich von Paul Georgiewitz in 


Neuſilberwaaren aus der 
Fabrik „Henniger und Comp. in Berlin“ 
ſind am billigſten zu haben bei Hübner und 
Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Wollzüchen-Lein wand 
empfiehlt in grosser Auswahl u. diver- 
ser Qualité zu solidem Preise: 

Eduard Friede, 

Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


In meiner Badeanſtalt, Swinger: Straße 
Nr. 7, wird von heute ab wieder zu den ge⸗ 
wöhnlichen Sommerpreiſen gebadet. Hiernach 
koſtet ein Bad nach Qualität im Abonnement 
4 bis 7 Sgr., einzeln 5 bis 8 Sgr. 
8 I. Mai 1839. . 

Dahlem, Zifchlermeifter, 
Albrechtstr. 82. 55, I an (nahe am 
Ringe) empfiehlt fid mit feinem Meubles⸗, 
Spiegel: und Billard - Magazine. Auch find 
zum kommenden Wollmarkte einige Zelte und 
zwei meublirte Zimmer zu vermiethen. 


Für die Dauer des Pferderennens und 
Wollmarkts ? 
find Reuſcheſtraße Nr. 54 zwei elegant meu⸗ 
blirte Stuben zu vermiethen. 

Die Niederlage der Schnei hen Bade⸗ 
ſchränke in Breslau befindet ſich Biſchofſtraße 
Nr. 7. E. Heidrich, Bademaſchinenfabr. 

Eine ruhige, die Miethe prompt zahlende 
Familie ſucht zu Johanni c. eine Wohnung 
von 4 Stuben, 1 Kabinet, lichter Küche und 


ten Preiſen als etwas Ausgezeichnetes. 


So habe ich aus England den dort über 
alles beliebten grünen ; 


Extra- feine bloem Thee 
erhalten, und verkaufe ſolchen in Original- 
Büchſen à 3 Rthlr., 1½ Rthlr. und 22%, 
Sgr. und mache darauf, als etwas Vorzügli⸗ 
ches, aufmerkſam. \ 

Eau de Cologne double und einfache 
von Maria Farina verkaufe ich zu Fabrik⸗ 


Preiſen. N 
Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz, Ohlauer Straße. 
Das Galanterie:, Porzel⸗ 
lan⸗, Glas⸗, Mode: und Lu: 
xus⸗Waaren⸗Lager von i 
L. Meyer & Comp. 
am Ringe 18, erſte Etage, 
iſt nun durch den Empfang 
ſämmtlicher in Leipzig auf 


ausgeſuchten Waaren beſtens 

aſſortirt, ſo wie ihr ; 
Meubles⸗ und Spiegel: 
| Magazin 

durch die in den neueſten Kor: 

men wiederum in allen Holz⸗ 


i ; G. Schlabit in Breslau 
zierfahrten zu dem Preiſe von 1 Athlr. pr, r 
Tag zu verleihen. Ohlauer Straße Nr 6, ee Nr. B. 
in der Hoffnung, 3 Treppen, bei Walter. eee ee . 2 , 2% von einem ſtillen Miether bezogen werden. 
Einem hohen Adel und ſehr geehrten Pu: Rtlr., in ſchönſter be ter Waare, das Keil⸗ f : 
ee ac Don aue 20, 3 Got bei Süpner u, Sehe un de, Beuplee am Singe ee 
heute ab, alle Sonnabende Nachmittags, des: Ning Nr. 32, 1 Treppe. dere Sanpfteine, geößtentheils in Fenftera@er 
Saen ene 3 und N nen = Nachdem mir eine HülfEMgentur Ber wänden beftehend zu verkaufen. 
„Konzerte abgehalten werk ozu er⸗ 1 - 85 8 2 - E 
gebenft einladet Sage fen De eher ungs Beet Während des Wollmarktes 
Marienau, 4. Mai 1839, . ſchaft für Deutſchland , ſind 2 aneinanderhängende, 1 Treppe nach 
Verw. Quittau. übergeben een en — zur Ent⸗ vorn heraus und in der Herrenſtraße, nahe 
ür die Dauer des erderennens und gegennahme von Verſicherungs⸗ Anträgen. am Ringe gelegene, gut möblirte Zimmer zu 
e iſt PR gut meußliste Stube 505 Grottkau, den 2. = 1839. vermiethen. Auf 1 tee 4 
Treppe hoch, vorn heraus, mit auch ohne F. A. Frit ſch, Agent. Hr. Freund, Nikolaiſtr. . — dere. 
Bedienung am Ringe zu vermiethen. Das Ein Lehrling zur Buchbinderei wird ver⸗ Gartenſtraße Nr. 12 ift ein Heines Stüb⸗ 


5 8 Nähere Eliſabethſtraße Nr. 5, in der Ber⸗ langt, Blücherplatz Nr. 11. chen den Sommer über zu vermiethen, eben⸗ 
arten fertig gewordenen Meu⸗ liner Porzellan⸗ tiederlage von Konzert, daſelbſt auch ein Pferdeſtall. 
bles auf das reichhaltigſte ver⸗ Schumann und Sohn. Sonntag den 5. Mai im Garten zu Linden: | Ju vermiethen und bald ober zum bever- 
N ſehe =” um » knen mie Beni AL Herrſchaft, die ihre Pferde verkauft hz. dazu ladet ergebenft ein: Springer. ſtebenden Wollmarkte und Pferderennen iſt 
2 lich. umficheig, ehrtich und nüchtern empfeh- |, en drehe dlennes stau und mia ehe ferde⸗ 
ſo iir als irgend mögl In. Mbeehtöft. 21, der Sr ppen Hoc 1 Buna ir malen gangdarem Bat dere zu erfahren, ne 
IRRE STEIN rr Er 5 ’ 0 — — ME 
SE Für Capitaliſten. N. zu den Rfe len Eine meublirte Stube nebft Cabiner 
Roͤmiſcher Cement, Zur weſentlichen Hebung und Verbeſſerung Farben und zu den biligſten Preiſen: % Cabinet in 


i W . 1 ? : 5 auf der Altbüſſerſtraße von Johann an zu 
eines zwar thätig, jedoch in alter unzugäng⸗ Louis Zülzer, beziehen; das Nähere iſt zu erfahren Albrechts⸗ 
licher Weiſe betriebenen 70 ah wird in der Korn⸗Ecke. ſtraße Nr. 44, eine Stiege hinten heraus. 
ein Capital von circa 4 lrn., gegen. — r - — .. — ̃ͤ— —¾ en 
eee, Dunger Obs e © ı 18 = ann ons 
Far und 6 Fa SEN, oe dir. in Tonnen, glafiger Dualität, zu haben in der | Stube zu vermiethenz auch können Pferde und 
ſem Werdener engen e heim hefe ern Niederlage, Sehmiedebräcke Ar 5 in Adam] Wagen mit untergebracht werben. 

ihm das Doppelverbienf: einem mühſamen er as RT EHER Byien Zu vermiethen und bald zu beziehen auf 
Familienvater ein beſſeres Fortkommen berei-] Ein ganz verwail’tes, unheſcholtenes Mäd⸗ den bevorſtehenden Wollmarkt und Pferderen⸗ 
tet und zur Erhöhung der ſchleſiſchen Indu⸗ chen von 18 Jahren, nicht nur in aller weib⸗ nen, eine meublirte Stube nebſt Cabinet für 
ſtrie etwas beigetragen zu haben, eben fo viel lichen Arbeit ſehr geübt, e auch in gu: |1 bis 4 Perſonen in der erſten Etage, Keger⸗ 
werth iſt, als mit höheren Zinſen ein ſoge⸗ ter Auſſicht über Kinder un 11 flege | berg⸗Platz Nr. 11. g 
nanntes gutes Gesch ift zu machen — Ri wohl erfahren, kann als Gehülfin im Haus- f 

liebe, ſich unmittelbar unter der Chiffre] weſen nednöeifen: tor zu St. Eilabeth m Angekommene Fremde. 

S. A, an Herrn Schulz, Buchhändler, zu — Ps ( en 2. Mai. Gold. Gans: Hr. Ma- 


das dauerhafteſte Bindemittel der Bau⸗ 
ſteine bei Waſſerbauten, in dünnen Ge⸗ 
wölben, in Fundamenten von Maſchinen, 
als Ueberzug auf Wänden, namentlich 
am Sockel, in Geſimſen und andern Ver⸗ 
zierungen, an Freitreppen, in feuchten Kel⸗ 
lern; als Kitt in den Fugen von Mau⸗ 
ern, zwiſchen Pflaſterſteinen, zu Trottoirs 
und dergl., iſt fortwährend in beſter Qua⸗ 
lität zu haben, 
die Tonne à 400 Pfd. brutto, 

in Breslau bei C. G. Felsmann, 


5 Zum int Gold und Silber, Jer v. Schüchtin F 
Op Sn. e e, e e e in eth Kreſeg u. dal ae ee e e a, ned. 

\ f amilien⸗Verhältniſſe wegen iſt eine, i iehlt fi „ giebre — d. Krone an! 
vom 1. Januar o ab a Rihlr. bühren und belebteſten Theile von Schmiede⸗ ofieh 8 12, te Etage. Gr. Mohnau. — Weiße Roß: geh Be 
in Dppeln bei G. W. Galle, berg belegene Beſitzung zu verkaufen; dieſe bes In Bezug auf F. 141 Tit. 17 Th. I. des ral⸗ Pächter Stapelfeld a. Briefe. Hr. Gute, 
1798 72 ö ſteht aus: > Tit. 1 en de befiger Sternagel a. Kunern. Hr. Bernſtein⸗ 
a 8% ee ) einem Wohnhauſe mit der Fronte nach 1 des — * er Waarenfabr. Winterfeld a. Danzig. — Ho⸗ 
in Ratibor bei B. Eecola, der Straße, 3 großen, 7 kleineren Zim⸗ 1 Seifersdorf bei iefehberg verſtorbe⸗ 1 uch 855 re: Hr. Kaufm. Müller u. Br. 
a SH Rehle; Keller ae e in nen Yaftors Johann Ehrenfried Benſamin Kon Dewald aus Oels. Pr. Dekonomie- 


ö Kommiſſtonsrath Kob i 
| | | he A ober aus Schweidnitz. — 
in Tarnowitz bei der Fabrik, ) einen Wohnhauſe mit der Fronte nach een 2 30, Apr 10. D Gehen, | Get, Septen . St, Jacbi a. Reife, 


9 31 2 dem Garten und der ſchönſten Ausſicht nach. Bres — Rothe Löwe: Hr. Kaufm. Dürin aus 

A 37% Rihlr.; dem hohen Gebirge, 4 Zimmern und Koch⸗ See ee Trang — We Adler: Hr. a 

jedoch a Fire Fe = N 17 15 Aa 1 für Erwachſene, 6 r Knaben 8 9. 80 1 5 8 2 Bann 

- ® A 2 ein Gartenſaal und einere N u d v. Bieberftein a. Pan — Rauten- 
Gebrauchs⸗Anweiſungen Be EBD nebſt Küche und Speiſegewölbe. In dem each au Morgenröcke für Herren 2 franz: 5 Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Thiel, 
nannten Orten gratis ausgegeben. fie fab, Fog, wiese 1. de e ſcher a. Görlig, Hr. Kim. Hauser a. Brieg. 
In einem anſtändigen Haufe am Kegerberg- für 4 Pferde, Holzgelaß, Wagenremiſe u. E die . ung von | Blaue Hirſch: Dr. Hauptm. Jäkel . 
Plat iſt eine Wohnung von einer Stube, Al: in dem beträchtlich großen, mit guten | 2% H. Lun e, Neiſſe. Hr. Orcheſter⸗Director Sokol u. Hr. 
kove und Küche für einen ruhigen Einwohner Obſtbäumen verſehenen Garten hat man | & Ringe und Albrechtsſtr.⸗ Ecke Nr. 50 Tonkünſtler Grimm a. abs Hr. Geh. Nath 
zu vermiethen. Näheres am Ringe Nr. 21, die Anſicht der Schneekoppe und des Ge: | iA TEN & 1 = v. Zakrzewski aus Neuftadt, Hr. Poſthalter 
zwei Treppen hoch. birges in ſeiner ganzen Ausdehnung vor een e cen Km u. Hr. Schullehrer Georgi a. Oſtrowo. 
Ein Schulamts⸗Kandidat wünſcht unter fo: Zu vermiethen und Johann zn beziehen Pr. Leut. Dreſſel aus Glogau. — Deut: 


ich. 8 ; Y ö 
liden Bedingungen noch einigen Unterricht in. Nähere Auskunft ertheilt die Eigenthüme⸗ ein Quartier von 5 auch 6 Stuben in der che Haus: Hr. Oberförſter Krieger a. Pei⸗ 


den Elementen zu ertheilen. Näheres ift| rin ſelbſt in Nr. 364. erſten Etage, nebſt Stallung und Wagenre⸗ ſterwitz. Hr. Prediger Kölbing a. Berthels⸗ 


4, im Hintergebaͤude, zwei er ; 1% miles WOR iſt zu erfahren bei dem Buch alter dorf. Hr. Landrath Hufeland aus Schweid⸗ 
Oderſtraße Nr. 14, deres Den Schloſſermeiſter und approbirten Blitz⸗ Zeisner { . 4 4 
Stiegen hoch, zu erfahren. ableiterverfertiger Herrn Halbroth aus Hrn 3 zur Stadt Berlin, Schweidnitzer nitz. 8 otel de Sileſie: Fr. Gräfin v. 


e Nr.! 8 i 0 
arben » Brieg, jetzt in Breslau (neue Schweidniger N 1, par terre, 8 ffir en 8 ER" 
in Firniß 10 8 Straße im 955 Löwen) er 0 allen - — 
fei iweiß pro Pfd. r. Denjenigen empfehlen, welche ihre Häufer v a 2 f N 
i ee „ 4% Sgr., dem Ble zu 1 ſind, wegen Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
ivie auch alle anderen bunten Farben zum An: feiner ausgezeichneten Arbeit und dabei billi⸗ 775 Thermometer __. 
ſtrich fertig, nebſt gen Preiſen beſtens empfehlen. 3. Mai 1839. Barometer N 
Det: Reuß pre Pfd. 44%, Sat Kraſchen, den 1. Mai 1830. g I.3. L. inneres. 
im Centner billiger, b Der Rittergutsbeſitzer Heitz, — i 77 0 
FCC 
| Reuſche Straße Nr. 19. ſchilder, mit Gold⸗, mit weißer oder en Mittags ie s 27% 7719 18, o 16, 6 2, 6 [Se. 13% große Volken 
Extra feine präparirte Maler⸗Schlemmkreide Sohn, 3 IM orig: Hübner und Nacht. 3 [, 673)+ 18, 4 + 10 5 2 % [N 198. 2 
iſt angekommen und billig zu haben bei „Ring 32, 1 Treppe. Abends 9 27% 6,78 ＋ 12, 0 g 2, 5 [OR. 390 heiter 


i Gute Retour-Reifegelegenpeit nach Berlin, Pe x 
he 95525 in den 3 Linden . * Minimum I 9, 5 Maximum + 15, 6 (Temperatur) Oder T 10, 3 


* 


